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Deutschtum in 6 .  Catharina.
. Unter dieser Sp itzm arke  b rin g t d a s  hiesige „ D Ia rlo  
rla Torde" eine K orrespondenz  von  S .  F ran c isco , die 
einigt Sachen en thält, welche auch die Deutschen hier 
In P a ra n á  sowie üb e rh au p t In B ra silien  nicht ruh ig  
Anstecken können. O d e r  sollen w ir  e tw a dazu schweigen, 

imnn man von den Deutschen sagt, sie seien und an k ­
bare A usländer, die im  A dam skostüm  in s  L a n d  ge- 
kommen feien un d  die B e w o h n e r  ba ld  d a ra u f  entehr- 
ltn und jeden Augenblick lächerlich m ach ten?  N ein , 

llz so ein: gemeine B ele id ig u n g  lassen w ir u n s  nicht in s  
> 4  löeslcht schleudern. E s  ist w a h r, d a ß  viele Deutsche nach 
""A iolilien gekommen sind, ohne R eichtüm er mitgebracht 

zu haben. A ber w a s  die meisten mitbrachten, w a r ein 
chrlicher und rechtschaffener C harak ter u n d  Lust u n d  
Liebe zur A rbe it, u n d  diesem C harak ter u n d  diesen 
Eigenschaften allein  haben  sie es zu verdanken, w enn  
sie es heute in m a terie lle r Hinsicht zu e tw as  gebracht 
aben, wenn sie teilweise reich gew orden sind un d  (Ein« 
sich in der Gesellschaft, im  H a n d e l u n d  auch in  der 

Politik gew onnen haben. D a ß  dadurch denk L ande  
nicht Unehre und  S ch a n d e , sondern  gerade d a s  Ge«

. gtientell, Ehre u n d  A nsehen , erwachsen ist, d a s  sieht 
nur ein B lin d e r nicht. W e m  verdankt S t a .  C a th a r in a  

I  an erster S te lle  seinen m aterie llen  W o h lstand , sein 
gmporbluhen, seine K u ltu r , sein trotz der geringen te r­
ritorialen A u sd e h n u n g  g ro ß e s  A nsehen u n d  seinen 
Einfluß in der P o litik  des ganzen L a n d e s ? F a s t 
ausschließlich den eingew anderten  A u s lä n d e re n  u n d  
ihren Nachkommen u n d  a n  a lle r erster S te lle  den 
Deutschen. W en n  die A u s lä n d e r  nicht gewesen w ären , 
bann würden noch heute a n  S te lle  der b lühenden K o ­
lonien Foinoille, S ã o  B e n to , B lu m e n a u , R odeio , B ru s -  
que, Theresopolis, S ü o  P e d ro  de A lc an ta ra , B ra ç o  
bo Norte, C ap ivary , U russanga , usw. entw eder undurch­

d rin g lich e r U rw a ld  oder arm selige O rtschaften stehen, 
wie Penha, M a jo r  oder ähnliche M u n iz ip ien  m it n u r  
einheimischer B evö lkerung . D a ß  die Deutschen in  B r a ­
silien das L an d  lächerlich machen, ha t b is  jetzt auch 
bet größte J a k o b in e r nicht behauptet, diese zw eifelhafte 
Sjte blieb dem K orresponden ten  des „ D ia r io " ,  H errn  

[Jraimunbo S ilv a ,  vo rbehalten . E s  ist ganz überflüssig, 
über diese lächerliche A nk lage  Z e it u n d  T in te  zu ve r­
beten ; man kann sie m it einem  m itleidigen Lächeln 
über den arm en P a tr io te n  zu dem ü b rigen  U nsinn 
über die sogenannte deutsche G e fa h r legen.

Wenn H err R a im u n d o  S i l v a  sagt, die K inde r von 
JiQ tinoine besuchten nicht die S taa tssc h u le n  sondern die 
Abrutschen K ollegien dort, „ w eil sie kein portugiesisch k r ­

önen wollten", so Ist d a s  eine direkte U n w ah rh e it und  
x!wch eine B eleid igung  der dortigen  Deutschen, die in- 

direkt auf alle Deutsche In B ra silien  zurückfällt. W ir  
ivissen es a u s  ganz sicherer Q uelle, d a ß  m an  nicht n u r  
in Joinville, sondern an  a llen  O rte n , w o deutsche 

ibchulkn sind, d a s  g röß te  In teresse  d a ra n  hat. daß  
die Kinder in der L andessprache g u t unterrichtet w e r­
kn. E s  ist leider w a h r, d a ß  es oft sehr schwierig ist. 
Lehier zu bekommen, welche beide S p rac h e n , die b ra ­
silianische und die deutsche, vollständig  beherrschen. D ie-
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Der graue Mann.
Kriminalroman von A. Hruschka. [9

Cljne es zu wissen, nahm  H em pel rasch nach e inan- 
drei P risen . D a n n  schüttelte er heftig den K ops. 

»«in, nein, n u r  sich nicht in  solch abenteuerliche Id e e n  
dtnennen! A b w arten , p rü fen  . . .

Beinahe hastig schritt er w eiter. W a s  hatte er ei« 
muiich an dem H ause  w o llen?  R ichtig —  die S p u r e n  
«n ber Rückseite w eiter verfo lgen . G u t. d a s  w a r roe* 
"ifljtens ein Forschen a u f  rea le r B a s is .

Die S p u re n  w aren  in dem feuchten G ru n d  von 
prachtvoller Deutlichkeit. S i e  füh rten  nicht, wie H em pel 
f l u t e t  hatte, direkt um  d a s  H a u s  herum  a u f den 
9 en|llchen W eg  sondern  erst ein Stück über einen 
gkppelader, in dem  sie n u r  stellenweise sichtbar w aren . 
SW später g ingen sie In einer scharfen K urve  a u f den 
jjjjrç. wo sie sich a u f  dem h a rten  Erdreich völlig  ver-

Da, s o  d i, K u rv e  ab er b eg an n , stutzte H em pel 
W c h ,  w arf sich a u f die K n ie  u n d  kroch vorsichtig, 

für Z o ll den Ackerboden untersuchend, weiter, 
N  dabei statt links gegen den W eg  rechts zwischen 
W i d e r h a l l e n d .

Seine N üstern  w etteten sich dabei und  die A ugen  
pr'owen einen im m er sp rü h e n d e re n  G lanz. E r  halle  

Undeutlich a u f  den S to p p e ln , dan n  in einem Stuck 
W umgeackerten E rdreichs völlig  deutlich die S p u r e n  
5 zweiten M a n n e s ,  je n e s  mit den Filzschuhen, be« 

- . . N u n  g a lt es, dieselben nach rückw ärts b is  
M Jltem  A u sg a n g sp u n k t zv verfolgen.

" s  w ar eine m ühevolle A rbeit, die S tu n d e n  erfor- 
j ^ jQ b e r  a ls  H em pel sich endlich vor der H a u s tü r  
:* Walkerschen H auses  a u s  seiner kriechenden S ie l-  
•n8 ausrichtete, funkelte ein B litz  des T r iu m p h e s  In 
^  A u g en .
D ir Filzschuhm ann m ußte  d a s  T e rr a in  ausgezeichnet 

denn er hatte, um  S p u r e n  in der N ä h e  be­

fer Schw ierigkeit könnte aber leicht oon ber R eg ierung  
abgeholfen w erden, w enn sie die deutschen S chu len  
in genügender W eise subventionierte, so daß  m an über­
a ll einen tüchtigen L ehrer fü r die Landessprache a n ­
stellen könnte. D ie  meisten deutschen Schu len  erhallen 
jedoch keinen B in tem  U n te rs tü tzung ; die E ltern  müssen 
m it g roßen O p fe rn  die Lehrer a u s  der eigenen Tasche 
un terhalten . H ierin  a llein  liegt der G ru n d , daß  an  
manchen deutschen Schu len  in B rasilien  die po rtu g ie ­
sische S p rache  nicht so erle rn t w ird , wie' es sein m üßte 
u nd  es alle E lte rn  wünschen. I n  S ta a te n  mit einer 
zahlreichen eingew anderten  B evölkerung wie z. B . 
S a n t a  C a th a r in a  könnte die R eg ierung  auch, wie es 
billig und  recht w äre, e tw as m ehr fü r die H e ra n b il­
dung  z w e i s p r a c h l i c h e r  Lehrer tun. W en n  an  den 
Lehrersem inarien  aus die deutsche, italienische un d  p o l­
nische S prache  Rücksicht genom m en w ürde, dann  w ü r­
den bald a u s  den betreffenden K olon ien  sich junge 
L eute  zum S tu d iu m  melden, weiche später a ls  öffent­
liche L ehrer in  die K olon ien  zurückkehren und  die K o lo ­
nistenkinder in  beiden S p rach en  gut unterrichten könnten. 
D azu  w ird  m an sich aber w ohl nie entschließen, d as  
lä ß t eine gewisse Engherzigkeit, die m an N a tiv ism u s  
nenn t, nicht zu. A n  S te lle  der S p rachen , die im L ande  
stark verbreitet sind, müssen die L ehram tskand idaten  
französisch lernen, w a s  fü r  dieselben ganz überflüssig ist.

D e s  weiteren w irf t der K orresponden t des „ D ia r io  
da T a rd e "  den Deutschen in J o in v ille  vor, daß  sie 
deutsche aber keine brasilianischen P a tr io te n  seien. W e n n  
der w ahre  P a tr io t is m u s  da rin  bestände, daß  m an  recht 
viele patriotische Feste feiert u n d  dabei von P a t r i o t i s ­
m u s  trieft, d an n  w ürden  wahrscheinlich die deutschen K o ­
lonisten nicht sonderlich patriotisch sein. W en n  aber 
P a tr io t is m u s  heißt: sein V a te r la n d  lieben, an  seiner
Entwickelung m itarbeiten, seine E h re  nach au ß en  hin 
befördern u n d  es nö tigen fa lls  sogar m it seinem B lu te  
verteidigen, dann  sind die Deutschen hier _ im L ande  
echte P a tr io te n . S ie  lieben ih r V a terla n d , nämlich B r a ­
silien. in dem die große M ehrzah l geboren ist. und 
d a s  sehr viele andere freiw illig  zum zweiten V a terlande  
e rw äh lt haben. D ie  nicht N atu ra lis ierten  bilden n u r 
einen recht winzigen T e il un te r der deutschen B evölke­
ru n g  in B rasilien . W ir  können dieses nicht statistisch 
nachweisen, ab er es dürfte hier ähnlich sein w ie in 
N ordam erika, w o die Deutschen den kleinsten P ro z e n t­
satz nicht na tu ra lisierte r A u s lä n d e r  aufw eisen, wie a u s  
folgender S ta tis tik  der nicht na tu ra lisierten  A u s lä n d e r 
zu ersehen Ist, die bei der letzten V olkszäh lung  veröffent­
licht w urde: Deutsche 8 ,3  % , N orw eg er 9 .7  % ,  I r l ä n ­
der 1 0 ,1 % ,  H o lländer 1 1 ,6 ° /« , Schw eden 1 1 ,9 % ,  
E n g län d e r 12 ,9  % ,  S cho ttländer 1 2 ,5 % ,  Schw eizer 
12 ,9  % ,  P o le n  14 ,5  % ,  A ustra lie r 18.1 % ,  Franzosen  
1 9 ,0 % ,  K anadenser 21 ,1  % ,  Russen 3 5 ,2  % ,  O ester- 
reicher 44 ,1  % ,  Po rtug iesen  5 1 ,6  % ,  I ta l ie n e r  5 3 ,0 % ,  
U n g a rn  53 ,1  % ,  Griechen 5 7 ,8 % ,  J a p a n e r  8 0 % .  
D a ß  die Deutschen an  dem E m porb lühen  B ra silien s  
m itarbeiten  und  seine E hre  nach au ß en  hin durch ih ­
ren F le iß  und  ihre Tüchtigkeit befördern, haben m ir 
schon oben gesagt. D a ß  die Deutschen, besonders die 
deutsche J u g e n d  auch bereit ftin  w ürden, B rasilien  G u t

u n d  B lu t  zu opfern, w enn die E h re  des V a te r la n d s  
dieses erfordert, davon ist jeder überzeugt, der die 
deutschen K olon ien  B ra s il ie n s  e tw as  n äh er kennen ge­
lern t hat, ohne durch eine jakobinische B r ille  an  freiem 
Ausblicke behindert zu sein. U eb rigens  haben w ir schon 
den B ew e is  h ie rfü r Im P a ra g u a y k rie g  gehabt, in  w el­
chem auch deutsches B lu t  fü r  die E h re  B ra s il ie n s  
geflossen ist.

W en n  es schließlich d a s  M iß fa lle n  des H e rrn  R a y - 
m undo S i l v a  erregt hat. daß  die Deutschen In J o i n ­
ville und  ihre Nachkommen an  der deutschen S p rache  
und  den S it te n  und  G ebräuchen ihrer A hnen  fest­
halten, dan n  können w ir ihm nicht helfen. W ill  der 
H e rr etw a, daß  die Deutschen, ü b e rh a u p t alle A u s iä n -  
der, beim L an d en  in B rasilien  S i t te n  und  G ebräuche 
gleich einem alten  H em de abstreifen, und  ganz genau  
so leben wie die B ew o h n e r der S e r tõ e s ,  in welchen 
ihre K olon ien  anze ig t s in d ?  W e n n  m an  so einen ^U n­
sinn und  so eine Charakterlosigkeit verlangen  w ürde, 
dan n  könnte m an  ew ig a u f ausländische K olonisten 
w arten . D asselbe, w a s  von den S i t te n  un d  G ebräuchen 
gilt, kann m an auch oon der S p rach e  sagen. J a ,  dieser 
P u n k t ist in unserer kosmopolitischen Z eit, in der jeder 
G ebildete m ehrere S p rac h e n  können m uß , oon noch g rö ­
ßerer Wichtigkeit. D ie  deutschen E lte rn  w ürden  ein g ro ­
ßes Unrecht an  ihren  K indern  begehen, w enn  sie nicht 
d a fü r sorgten, d a ß  dieselben die S p rach e  ih rer V o r ­
fahren  erlernen, jene Sprache , die heute oon 1 0 0  M i l ­
lionen gesprochen w ird  u n d  deren L ite ra tu r  h in te r kei­
ner der ganzen W elt zurücksteht. Diese S p rach e  sollte 
m an  nicht n u r  den kommenden G en era tio n en  « h a lte n , j 

w ir sollten ih r auch Imm er m ehr E in g a n g  nud  A nse- : 
hen bei den B ra s il ia n e rn  verschaffen. E s  gibt sehr viele . 
höhere S chu len  im  L ande , an  denen die brasilianischen , 
S ch ü le r perfekt französisch lernen, es gibt amerikanische j  
höhere S chu len , die den N a tiona lgym nasien  gleichge- | 
stellt sind, u n d  in denen die S c h ü le r die englische S p r a -  j 

che vollständig  beherrschen lernen, höhere Schu len , in i 
denen die deutsche S p rach e  so gelern t w ürde, daß  m an : 
sie gut sprechen könnte, gibt es in ganz B ra silien  nicht, 
wie noch vo r kurzem a u f der K atho likenoersam m lung  in 
R io  G ra n d e  do S u l  H e rr C hefredakteur M etz le r in  . 
einer R ede  hervorhob. U nd  doch w ären  solche S chu len  ; 
im In teresse  des D eutschtum s ebenso wichtig, ja  vielleicht 
noch wichtiger a ls  die glücklicherweise sehr zahlreichen 
Elem entarschulen in den deutschen K olon ien . Frankreich 
verdankt seinen in te rn a tio n a len  E in f lu ß  an  erster S te lle  , 
seinen zahlreichen höheren S ch u len  im A u s la n d e . I n  ; 
diesen S chu len  w ird  in  der betreffenden L andessprache 
sowohl a ls  im Französischen unterrichtet; die a u s  die- / 
fen S chu len  hervorgehenden K aufleu te , J u r is te n , Aerzte. 
P o litiker usw. lesen französische W erke, machen Reisen 
nach Frankreich und  w erden im m er m ehr von dem ; 
F ranzosen tum  beeinflußt, ohne sich vo r dem G espenst ' 
einer französischen G efah r zu fürchten. D en  V orte il sol­
cher höheren S chu len  sieht m an  in D eutschland leider : 
nicht recht ein. w äh rend  in Frankreich auch der rad ika l­
ste A n tik le rika lism us es nicht u n te rläß t, höhere oon 
O cdensleu ten  im A u s la n d e  geleitete A nstalten  nach 
w ie vo r kräftig zu unterstützen.

i Im  Urmalbe von S ta . Catharina.
I n  unserer vorletzten N u m m e r teilten w ir  m it, der 

P f a r r e r  von  T heresopo lis  sei m it einigen B eg le ite rn  
, in den U rw a ld  e ingedrungen  u n d  sein la n g e r A u r -  
i bleiben lasse verm uten , daß  die Exped ition  von  I n d ia -  
! nern  erm ordet sei. Glücklicherweise hat sich diese B e ­

fürchtung nicht e rfü ll t ;  der H e rr P f a r r e r  un d  seine 
B eg le ite r sind glücklich w ieder a u s  dem W ald e  h e ra u s- 
gekommen, w ie a u s  fo lgendem  B erichte hervorgeht, den 
u n s  ein F re u n d  in F io r ia n o p o lis  m it der letzten P o , t  
zuschickte.

„V o m  N ucleo  L a u ro  M ü lle r , jetzt A n n ito p o lis , b is  
zum  F u ß e  der T e r r a  dehnt sich noch ein w eites, unbe­
kanntes G eb iet a u s .  D ie  K o lo n ieo e rw altu n g  des S t a a ­
tes hatte n u n  einer T u r m a  oon 6 M a n n .  den A u f ­
trag  gegeben, u n te r der F ü h ru n g  des kundigen M a ­
noel F ig u e red o  diese G egend  zu durchstreifen und  nach 
ihrer B ed e u tu n g  fü r  Ansiedelungszwecke zu untersuchen. 
D e r hochw. H e rr A ugust S chm ierling , P f a r r e r  von 
T heresopo lis , zu dessen P fa rrsp ren g e l genann te  K olon ie  
gehört, u n d  der seither der E ntw icklung derselben 
g ro ß e s  In teresse  entgegengebracht hat, w ollte sich die­
sem Z u g e  anschließen. A m  dritten  O stertage  verließ  er 
T heresopo lis  m it dem Versprechen, nach 8  T a g e n  w ie­
der zurück zu sein. D ie s ' w a r  n u r  einem  engen Kreise 
von  P fa r rk in d e rn  u n d  F reu n d e n  bekannt. N ach 8  T a - 
gen w a r  der P a te r  aber noch nicht zurück. E s  verg in ­
gen 2  W ochen, der P f a r r e r  w a r  im m er noch nicht zu 
H ause. D a  kamen d a n n  die verschiedensten G erüchte 
in U m lau f. D ie  V e rw a ltu n g  der K olon ie  schickte eine 
zweite T u r m a  von  8  M a n n  rou lb tund iger L eute nach. 
N u n  hieß es bald , die erste K a ra w a n e  sei oon den 
B u g e rn  überfa llen  und  ganz aufgerieben  w orden . D a n n  
erzählte m an , sie seien im M u n iz ip  S ã o  J o a q u im  
a u s  dem W ald e  gekom m en; der P f a r r e r  liege d o rt sehr 
schwer krank. A ndere  behaupteten . 3 M a n n  der ersten E xpe­
dition seien am  B ra ç o  do N o rte  a u s  dem W ald e  ge­
kommen ; 3  andere  seien von  den B u g re s  erm ordet, 
w äh rend  der P a te r  sich u n te r die B u g e r  gemischt u n d  
bei ihnen  geblieben sei. U eberall wuchs aber von T a g  
zu T a g  die B efü rc h tu n g ; die E xped ition  möchte ein 
tra u rig e s  E n d e  gefunden haben. G estern nun , den 2 6 . 
A p ril, kam die erste sichere Nachricht durch einen A n ­
siedler a u s  dem N ucleo . der auch zugleich F ü h re r  der 
2 . E xpedition  w a r, h ier an . W eil er ein besonderer 
F re u n d  des P f a r r e r s  u n d  auch des W a ld e s  kundig 
w a r, hatte er sich angeboten , die F ü h ru n g  zu ü b e r­
nehm en. D ie  2. Exped ition  fand  bald die S p u r  u n d  
verfolgte dieselbe.

Nach e tw as  m ehr a ls  8  T a g e n  kamen sie a u f  einen 
lichten P la tz , a u f welchem a lle s  durcheinander w a r. 
V o n  hier a u s  w a r  keine S p u r  m ehr zu finden . M a n  
n ah m  an , h ier sei ein U eberfall vorgekom m en, bei dem 
wahrscheinlich die a u s  7 M a n n  bestehende T ru p p e  ein 
jähes  E nde  gefunden hätte. M a n  entschloß sich zur 
Rückkehr. N ach 8 T a g e n  langte diese 2. Expedition  wie- 
der in  N ucleo an . H ier w urden  sie durch die N e u ig ­
keit, d a ß  die erste Expedition  in B r a ç o  do N o rte  a u s  
dem W ald e  gekommen und  einige T eilnehm er bereits

H auses zu verm eiden, die te ils  steinigen, teils g ra sb e ­
wachsenen P u n k te  gew ählt und  w a r erst nach einem 
w eiten B o g en  a u f weicheren B o d en  gekommen.

W ä re  die S p u r  des andern  nicht gewesen, m an 
hätte die seine w ohl kaum entdeckt. Z u m  hundertsten 
M a le  an  diesem T a g e  legte sich S i l a s  H em pel die 
F rag e  vor, in  welcher B eziehung die beiden M ä n n e r  
zu e inander standen. W a re n  sie beide die M ö rd e r?  
K an n ten  sie e inander übe rhaup t?  A n fa n g s  dachte er, 
es müsse w ohl so sein. D a n n  aber begriff er nicht, 
w eshalb  F r a u  W alker den ersten Besucher so vorsichtig 
zur H in te rtü r h in a u s  ließ.

S a h  es nicht a u s , a ls  habe sie noch jem and erw arte t 
u n d  a ls  w olle sie um  jeden P r e is  ein Z usam m en tref­
fen der B eiden  verm eiden?

W ie  lange S i l a s  H em pel mit diesen G edanken be­
schäftigt a u f  der H ausbank  des W alkerschen H auses 
gesessen hatte, w ußte  er selber nicht. J e d e n fa lls  aber 
kam Ihm schließlich sehr deutlich zum B ew uß tse in , daß  
er den ganzen T a g  über nichts gegessen habe und  daß  
es höchste Z e it sei, die im m er stürmischer grollende 
S tim m e  seines M a g e n s  zu beschwichtigen.

A Is  er d as  H irschenw irtshaus, in  dem er vorläufig  
ein Z im m er gemietet hatte, erreichte, däm m erte es be­
reits . E r  begab sich In die Gaststube, nachdem er zuvor 
im V orübergehen  bei der K ellnerin  ein Abendessen 
bestellt hatte.

I n  der Gaststube saß H err L am pl mit einem Ilvrier- 
len B ed ien ten  im Gespräch. A Is  H em pel e in trat, erhob 
sich der W ir t  und  schritt eilig aus ihn zu.

„ H e r r  Hempel, dort w artet der K am m erdiener des 
G ra fe n  G rauenstein  bereits eine S tu n d e  au f S ie . D ie 
G rä f in  läß t un te r allen U m ständen noch heute um  
I h r e n  Besuch auf G rauenegg  bitten."

„U m  meinen Besuch? J a ,  zu welchem Zwecke 
d e n n ?"

„ D a s  w eiß ich nicht und  auch der D iener w urde 
n u r  beauftrag t. S ie  zu holen. E s  w ird sich w ohl n u r 
um  eine geschäftliche A uskunft han d eln !"

„ A b er ich habe weder Lust noch Z e it . . .  ich bin 
doch kein A u sk u n ftsb u rea u  . . ."

„ S i e  w erden doch der G rä f in  den kleinen D ienst

nicht abschlagen! S o  viel m ir der D ien er p riva tim  m it­
teilte, handelt es sich um  eine Kleinigkeit. D e r G rä f in  
ist ein A rm b a n d  abhanden  gekommen, sie möchte die 
Sache  in der S ti lle , ohne Z uh ilfenahm e  der öffent­
lichen P o lize i erledigen."

„A lso  meinetw egen. A ber erst m uß  ich w ah rh a ftig  
essen."

IV .
S ch lo ß  G rau en eg g  w a r ein jah rh u n d erta lte r B a u , 

der durch allerlei Z u b a u te n  ein stilloses, aber 
äußerst gemütliches A ussehen erhalten  hatte. E feu  rankte 
sich um  die M a u e rn  b is zur halben H öhe der zwei 
großen Ecktürme un d  eine u ra lte  W etterfahne  rostete 
a u f  dem steilen Giebeldach.

L inks und  rechis w aren  zierliche A n b a u e  gemacht 
w orden, deren große  englische Fenster in  seltsamen 
K ontrast standen m it den kleinen F ensterö ffnungen  
des ä ltereren T rak tes .

D ie  jüngste Errungenschaft w a r w ohl eine große 
G la sv e ra n d a , welche in erster Stockhöhe a u s  der V o r­
derfron t vorsprang, zwei E in g än g e  a u s  dem großen 
Speisesaal besaß und  in zwei kühn geschwungenen 
M orm o rtrep p en , weiche a u f einen weiten K iesplatz mit 
T eppichgärtnerei m ündeten, einen eigenen A u fg a n g  
besaß.

H in te r dem S ch loß  dehnte sich ein herrlicher P a rk  
a u s , in dem die K unst gerade soviel angew endet w ar. 
um  die N a tu r  nicht zu verderben. U ra lte  L indenbäum e, 
welche fast ein Gehölz bildeten, verbargen die stattlichen 
O ekonom iegedäude rechts v om . S ch loß .

D ie vornehm e R u h e , welche übe r dem G ebäude  
lag, die la u tlo s  über teppichbelegte G ä n g e  schreitenden 
Lakaien, die g roße m it J a g d tro p h ä e n  u n d  alten  D e ­
ckengemälden geschmückte H alle, a lles  machte einen durch­
a u s  feudalen Eindruck.

Trotzdem konnte sich H em pel, a ls  er dem D ien er 
über die T reppe  In das  erste Stockwerk folgte, e ines 
beklemmenden G efüh les kaum erw ehren.

E s  w a r e tw as D um pfes. S ta r r e s  in a ll der P rach t, 
e tw as, d a s  unw illkürlich zw ang, den A tem  anzuhalten  
und  leiser zu sprechen. W a s  es eigentlich w a r. darüber 
konnte sich H em pel nicht gleich klar w e rd e n .

D e r D iener schlug eine P o r tie re  zurück und  ließ 
dem Detektiv den V o rtr itt.

„ B itte  e inzutreten ," sagte er leise un d  förmlich in 
der A rt wohlgeschuiler D iener. „ D ie  F r a u  G rä f in  
haben befohlen, den H errn  ohne A nm eldung  sogleich 
zu ih r zu füh ren ."

H em pel sah ein g ro ß es , lu x u riö s  m öbliertes Z im ­
m er v o r sich, d a s  von  einer H ängelam pe erleuchtet 
w ar, u n te r welcher ein ovaler Tisch stand.

A n  dem Tisch saß eine alte D am e  u n d  legte P a ­
tiencen. N eben ihr w a r  ein au ffa llen d  schönes ju n g e s  
M ädchen dam it beschäftigt. A nsichtskarten zu o rdnen , 

i w obei ihr ein junger M a n n  behilflich w a r.
I B e i H em pels E in tr itt erhoben sich olle drei. D ie  
: alte D am e  hastig, indem  sie n e rv ö s  die K a rte n  durch­

e inander w a rf. die jungen  L eute  mit e rstaun t nach 
; dem frem den E in d rin g lin g  fragenden  Blicken.
I E he  H em pel dazu kam, sich vorzustellen, stand die
( alte D am e  schon vor ihm u n d  sagte: „ S ie  sind H e ir
| H em pel a u s  dem H irschenw irtshaus , nicht w a h r? "
| „ Z u  dienen, F r a u  G rä f in ."  
j „ E s  freut mich, daß  S ie  gekommen sind," fu h r sie 
) herablassend fort, ohne ihm die H a n d  zu reichen, „ich 
j bedarf d ringend  I h r e s  R a te s  —  h ie r"  —  sie w ies  
j a u f  die junge D am e, „m eine Nichte R ita  v. S y d o w

und  hier mein S o h n  H erbert. I h r  verzeiht, liebe K in -
! der. aber ich möchte mit dem H errn  a lle in  sprechen —
\ H erbert, sei so g u t und  sieh nach, ob in d t tr. kleinen 
1 S a lo n  Licht ist — ? E s  ist w egen des A rm b a n d e s ,"  

fügte sie zu ihrer Nichte gew endet hinzu.
S ie  hatte schnell und  in kühlem, konventionellem  T o n  

gesprochen, ohne S p u r  vbn W ärm e . D ie  beiden jungen  
Leute hatten  sich äußerst kühl verneigt. H em pel fühlte 
sofort, d aß  m an ihn hier du rchaus nicht a ls  a u f gleicher 
H öhe stehend zu behandeln  gesonnen w a r  u n d  nahm  
seinerseits eine eisig ablehnende M ie n e  an .

S e in  B e ru f  hatte  ihn  schon oft m it A ristokraten zu­
sam m engeführt, aber n irg e n d s  hatte er sich über bie 
Achsel ansehen lassen.

G ra f  H erbert kam zurück.
„ E s  ist a lle s  in O rd n u n g , liebe N ta m a ."

(F o rtse tz u n g  fo lg t.)



! s A n I » c t0r e n,fct  <!!í9e Ian 9 t leien, ü b e rra s c h t; die Haupt- 
sachlichsten E rlebn isse  der ersten E x ped ition  w a re n : U n ­
te r  m anchen B eschw erden , oft durch die R egengüsse 
« a n ;  d u rch n äh t, d ra n g e n  sie la n g sam  durch den U rw a ld . 
M etn -B uger w a r  zu sehen. N ach  e tw a s  m ehr a ls  8 
X ag e n  ta rn e n  sie am  F u ß e  der S e r r a  a n . H ier w u rd e  
bet e in ig en  d o rt angesiedelten  L e u te n  H a l t  gem acht. N ach 
e in e r  R u h e  v on  m eh reren  T a g e n  tra te n  sie den Rück- 
w eg  a n . M a n  w ollte  in d e s  die R eise m öglichst a u s -  
nutzen  u n d  kam d esh a lb  ü b e re in , einen  a n d ere n  W e g  
einzuschlagen. A n f a n g s  g fn g s  g an z  g u t ; nach ein igen  
T a g e n  t r a f  jedoch die T ru p p e  ein kleines Unglück 
B e im  P a ss ie re n  e in e s  A b h a n g e s  g litt der hochm.' 
H e rr  S c h m ie rlin g  m it e inem  F u h r  a u s  u n d  stürzte 
h in a b , w o b e i er e ine V erletzun g  am  K o p fe  u n d  a n  
e ine r H a n d  d a v o n tru g . D ie  W u n d e n  b lu te ten  sehr 
w a re n  a b e r  nicht g e fä h rlic h ; die T ru p p e  kam n u n  
b a ld  a n  e in en  F lu h .  S i e  g lau b te n , derselbe fü h re  zum  
N u c le o  u n d  v erfo lg ten  ihn  d esh a lb . S i e  h a tte n  sich 
in d e s  g e irr t. N ach  e in igen  T a g e n  kam en sie a n  einige 
K o lo n is 'rn h ä u se r  u n d  e rfu h ren  d a . d a h  sie sich in  den 
deutschen A n sie d e lu n g en  vom  B r a y o  do N o rle  b efand en . 
H e r r  S c h m ie rlin g  b egab  sich zu dem  d o rtig en  P f a r ­
re r, H e r rn  Tom brock, u m  sich e tw a s  a u s z u ru h e n  u n d  
feine W u n d e n  zu v e rb in d en , m ä h re n d  die B e g le ite r  
ih ren  W e g  durch e ine P ik a d e  n a h m e n  u n d  nach einer 
g u te n  T agere ise  im  N uc leo  ank am en , u m  d o r t die 
freu d ig e  N achricht v o n  d er glücklichen Rückkehr zu 
v e rb rc ite n .'H eu te .id e n  2 7 . A p r il , w ird  d er P a t e r  S c h w ie r-  
lfng  in  T h ere so p o lis  e rw a rte t. S icherlich  w ird  er m an - 
ches In te re s sa n te  zu erzählen  wissen. W i r  e rw a r te n  ihn  
in  den nächsten T a g e n  h ier in  F lo r ia n o p o l is ."

m Inland.
S t a a t  P a r a n á .

C u r i t y b a .  D ie  verschiedenen A b te ilu n g e n  d er hie- 
ligen  B u n d e s tru p p e n , welche seit E n d e  F e b ru a r  im I n ­
n e rn  u n se re s  S t a a t e s  M a n ö v e r  abh ie lten , sind jetzt 
a lle  nach h ier zurückgekehrt. G este rn  t r a f  d a s  2. K a o a l-  
le rie reg im en t. welches b is  jetzt im  I n n e r n  blieb per 
E r t r a z u g  h ier e in . M i t  dem selben Z u g e  kam auch G e- 
n e ra l A lf re d o  B a rb o s a  noch C u r ity b a  zurück.

—  G este rn  Ist in  R io  de J a n e i r o  der N a tio n a lk o n - 
g re h  e rö ffn e t w o rd en , bei w elcher G eleg en h e it die B o t«  
schast d es B u n d e sp rä s id e n te n  verlesen w u rd e .
- 1 7  o à g  d er h iesigen P o liz e i , zw ei gefährliche 
S p itz b u b e n , J o s é  G a g o  u n d  I s id io  F ra n c is c o  R o ch a  
a b z u fa n g e n , a l s  sie a u f  dem  H o fe  d es  C a p itã o  P o e ta  
da F o n to u r a  H ü h n e r  gestohlen h a tten .

—  I n  A h n  erbrachen  L a n g f in g e r  d a s  H a u s  einer 
gew issen E lisa  M a r i a  R o sa , a ls  dieselbe abw esen d  w a r

ih r  4 1 $  u n d  verschiedene © tb ra u c h sg e g e m

—  H e rr  C a r lo s  Q u e n te l. G e n e ra la g e n t  der V e rs i­
cherungsgesellschaft „ A lb in g ia " ,  ü be rsan d te  u n s  einen  
P ro spek t, a u s  dem  m a n  erkennen  kann, d a h  g e n an n te  
G esellschaft u n te r  ausgezeichnet g ü n stigen  B e d in g u n ­
gen arbe ite t. ö

—  H e rr  A lb e rto  E n tr e s  h a t. w ie  er u n s  m itteilte 
die B u ch - u n d  S c h re ib w a re n h a n d lu n g  d es  H e r rn  Ger-' 
m a n o  B o e sk e n  in  F lo r ia n o p o l is  käuflich e rw o rb e n  u n d  
ih r  den N a m e n  „ L iv r a r ia  C e n tra l"  beigelegt.
« s x T  ® orffle,t S a m s ta g  gegen M i t ta g  benutzten  einige 
D ie b e  die A bw esen he it d es  H e r rn  B e r n h a r d  B eng tsson  
u n d  seiner F a m ilie , um  in  sein H a u s  einzubrechen 
Schm ucksachen im  W e rte  v on  2 0 0 $ ,  10$  in  G eld  
u n d  eine d o p p e llä u fig e  P is to le  fielen  ih nen  in  die 
H än d e .

—  N ach  lä n g e re r  K ran k h e it v ersta rb  gestern im  A lte r  
v o n  3 5  J a h r e n  d er a u s  O esterreich  g eb ürtig e  H e rr  
J o s e p h  P l a n e r .  D e n  A n g eh ö rig e n  u n ser B e ile id .

B ßifos de F re ir a  Du.chen. 
W o h l s c h m e c k e n d e  H o n i g - B i s q u i t s .

Deutsches Theater in Südamerika. D e r  S a m s -  
tag  a b e n d  brachte u n s  d a s  p rächtige Lustspiel „Im  
weihen Röh'l". E s  w a r  w iede r e in m a l eine O f f e n ­
b a ru n g  echter Schausp ie lerkunst, u n d  d a s  P u b lik u m  
ju be lte  den K ü n stle rn  b e ifa lls fre u d ig  u n d  begeistert ru  
H ie r  w ie auch be( ben Festlichkeiten zu E h re n  d er d eu h  
schen B ü h n e n k ü n s tle r  im  H an d w e rk e r U n te rs tü tz u n g -. 
V e re in  zeigte e s  sich, d a h  d a s  D eutsche T h e a te r  ‘ in  fe i 
n en  R e ih e n  auch ü b e r m ehrere tüchtige S a n g e s k rä f te  
v e rfü g t. V o r  a llem  h a t u n s  F r l .  F ro n k e-W an d ik o ff  a ls  
W ir t i n  zum  „ W e ih e n  R ö h 'l "  durch ih r vo llk lin gend es 
ansprechendes S t im m o rg a n  überrascht u n d  e rfreu t I h r e  
m it H e rrn  K a r l  B e rg e r  (B e tt le r  L o id l)  frisch u n d  a u s ­
drucksvoll v o rg e tra g e n e n  J o d le r  fa n d en  v o llw ertig e  A n ­
e rkenn un g  beim  P u b lik u m . D ie  R o lle  d er ju n g en  W ir-  
tin  g e lan g  ih r  auch darstellerisch ü b e ra u s  g ut, da sie 
e s  verstand , diese praktisch v e ra n la g te , energische u n d  l a s t  
n o t  l e a s t  verlieb te  W itw e  frisch u n d  le b e n sw a h r  vorzu- 
fu h re n . H e rr  L e h n d o rff  beherrschte durch seine u rw ü ch ­
sige Kom ik, die durch den B e r l in e r  D ia lek t wesentlich 
unterstützt w u rd e , siegreich d a s  F e ld . S e in  g u tm ü tig e r  
aber m it e iner starken P o r t io n  Dickkövfigkeit a u s g e s ta t­
te te r F a b rik a n t Giesecke w a r  eine köstliche F ig u r  die 
im m er w ieder neue H eiterkeit entfesselte. A uch die D a r -  
h e lle r der ü b rig en  R o lle n  befriedig ten  in  jeder Hinsicht. 
W i r  n en n e n  d a  zunächst H e rrn  P h il ip p  Lesing . T re ff -  
.ich w u ß te  er den a lten  g enügsam en  P r iv a tg e le h r te n  
H ein z elm a n n  zu geben, der sich trotz seiner g ro ß en  Reise- 
lu it  n u r  a lle  v ier J a h r e  eine R eise leisten konnte d an n  
o ber auch sam t seiner Tochter K lärchen , in  a n m u tig e r  
W erse v on  F r l .  v. Schoenenbeck gegeben, m it um  so 
g rö ß e re r  F re u d e  sich dem  G enusse der R eise h in g ab  
D ie  H erre n  K a r l  G ru b e . A lfred  M ö lle r  u n d  G u sta v  
B lu h m  (K e lln e r  B ra n d m a y e r . D r .  S ie d le r , u n d  A r- 
tu r  S ü lz h e lm e r)  spielten w ieder m it ih rer g ew oh n ten  
B ra v o u r .  E benso  seien H e r r  A nd rescn  a ls  H ochtou­
rist u n d  F r l .  S r u n o r o  a ls  O ttil ie  lobend  e rw ä h n t.

A m  S o n n ta g  abend  g ing  „D r. S t tn i i S "  von  A d o lf 
X. A rro n g e  in  S z e n e . D ieses w ie auch die ü b rig en  
S tücke d es lie b e n sw ü rd ig en  L ustspieldich ters, der kurz 
nach seinem 7 0 . G e b u r ts ta g e  v o r zwei J a h r e n  gestor- 
ben ist. b eh au p ten  sich in  dem  S p ie lp la n  d er d e u t­
schen B ü h n e  u n d  w erden  auch sicherlich noch m anches 
J a h r  durch ih ren  treuherzigen  H u m o r ju n g  u n d  a lt e r­
fre u e n . „ D r . K la u s "  w u rd e  sehr flo tt u n d  lie b e n sw ü r­
dig gespielt, in sbeson dere  fand en  die unverw üstlichen  
H ollen  d es  D r . K la u s  u n d  seines F a k to tu m s  L u bo w jk i 
in  der- H e rre n  A nd resen  u n d  L ehn do rff prächtige V e r ­
tre te r I n  le b e n sw a h re r , w o h lem p fu n d en er W eise w u ß te  
■ H err  A nd resen  die m ark an te  G esta lt des biederen

m m ! d rachim enschen . w ie ihn  H e rr  A nd resen  gab . 
Í u n d  liebg ew inn en , u n d  d a s  P u b l ik u m  geizte

m T T  m it seiner A n e rk e n n u n g . Z u  der begeh 
S n »  A u sn ah m e , die d a s  -tü ck  fa n d , tru g  a n  zw eiter 

i i h 6 ” - , . ,  e^ b orf a Is  b i s c h e r  L ubow skt m it sei- 
d ”  à r w a l t l g e n d e n  K om ik  bei. u n d  ein g ro ß e r T e il 
t n m n ? Ä  sich a n  seine Adresse. U e b e ra u s
K m  m ? .,.  UM e auch der gutherzige G rie sin g er des 
5  5.U P h il ip p  Lesing . F ü r  die in n ig e  L iebe zu seiner 

4 h V  "  echte, w arm e  H erzenstö ne . S e in e  Toch- 
m L 3  ! ‘e . " u r d e  von  F r l .  F le jsa  m it trefflichem  G e- 
W d  gegeben. M a x  v. B o d e n  fa n d  in H e rrn  K a r l  
m n -  °°rzug llch en  V ertre te r, d er sow ohl den et-
w a s  leichtlebigen B a r o n  a ls  auch später, nachdem  ihn 
m rn » n  , V c tu r  g en om m en , den strebsam en
b à  í ? í n n  i à s w a h r  verkörperte . E b e n fa lls  m it 
rin  ,m 9en- í icUen nam entlich  F r l .  S ch ü ttle  ( M a -

u n d  H err  R ich a rd

G estern  a b e n d  brachte d a s  Deutsche T h e a te r  S ch il- 
à  "  " ö a l e  . . „ d  L i e b e "  a u f  die B ü h n e . E s  w a r  
^  " e u e r  E rfo lg . e in  n eu er T r iu m p h  fü r  unsere deut- 
schen B u h n e n k u n .t le r . W a s  S c h ille r  h ine in leg en  w ollte 

Les Ä 9c à â l d e .  die rücksichtslose B lo h le -  
?  a  f l  sittlichen J J a u I n i s  a n  den H ö fen , der trosllo- 
sen Z u s tän d e  d es V o lkes, der Liederlichkeit u n d  S c h u r-  
9rteç f  k r  ^ t e n ,  a lle s  dieses tra t bei der gestrigen 
S h 1?™?9 - ,b e ,te t W eise In die E rscheinung . M i t
welch in n ig e r  H in g e b u n g  u n d  tiefer Leidenschaft w u h te  
ich F r l .  E r ic a  B r u n o w  in die R o lle  der Luise zu ver- 

w ü x"' ^  s à e r  E m p fin d u n g  H e rr  M ö lle r  in 
£  F e r d in a n d !  V o n  S z e n e  zu S z e n e  steigerten sie

f tS .e m 0 t  J ,e in  ber letzten S z e n e  ih renH öh ep un k t erreichte. D e r  schurkige P rä s id e n t u n d  der 
gleichwertige H au ssek re tär konnten keine besseren V er- 
Lr„C, eV  ü ,n ’ a I !  m  ben H erre n  G ru b e  u n d  L es in g ; 

r c f lk  u n  u lb e rn e  H ofm arsch all w u rd e  durch 
g u t gegeben . F r l .  F lessa  a ls  L a d y  

M i lfo rd  v erd ien t a lle  A n e rk e n n u n g , ebenso ih re  K am  
m e q u n g fe r  F r l .  N o e m i K a n n . H e r rn  A n d rese n s  M i l

Ü . ,g lü c k s f a l l .  A Is  v o rig en  S a m s ta g  S " r  A lfre d  
L a n tm a n n  nach seiner W o h n u n g  in  P  I 
scheute- u n te rw e g s  sein R e ittie r  u n d  w a r f  ihn  |o 
glücklich ab. d a h  er den U nten A rm  brach
B r a h m a - B o c k  und A n t a r c t l c a  

besten Marken.
s i n d  d i e

D e s iu i l  iu.cn

D , r  K o m e t  H o » - «  6«* W  S Ä J f f i ?  i m
B e w o h n e rn  C u r i ty b a s  gezeigt. M a n  d a r f  freilich v 
W e lte n b u m m ler nicht d a fü r  v eran tw o rtlich  m achen, d a h  
w ir  solange seines A nblickes e n tb eh ren  w u h  in .  D e r  
so o ft unsern  M o rg e n h im m e l bedeckende N e b e l v erb cy g  
ihn  unseren  A u g en . A m  S a m s ta g  f rü h  gegen 
konnte m an  den K om eten  am  östlichen

so o ft unsern  M o rg e n h im m e l bev eaen oe  jre o e i  u « u u ^
ihn  unseren  A u g en . A m  S a m s ta g  ru h  gegen  47 ,  U h  
konnte m an  den K om eten  am  östlichen H im m e l in  der 
R ich tu n g  nach C a ju rü  sehen, a b e r n u r  fü r  kurze Z e it, 
d enn  schon nach w en igen  M in u te n  entzog d er N eb e l
•Miujiuny ituiy
d enn  schon nach w en igen  w lln u ie n  en.zvg  u »
Ihn w ieder u nsern  Blicken. U m  so besser konnte er am  
S o n n ta g  m org en  beobachtet w erd en . D e r  H im m e l w a r  
sternenklar. Zw ischen 3 u n d  4  U h r  stand  d er H a lle ysternenklar. Zw ischen 3 u n d  4  U h r  stand  d er H a lle y  
noch ziemlich tief am  H orizo n t links v on  d er V e n u s , 
e tw a s  v o r sechs U h r  erblickte m a n  ihn  hoch am  H im ­
mel. rechts von  diesem P la n e te n . D er K o p f d es  Korne- 
ten ist z w a r noch klein, a b e r  doch recht klar, d er S c h w e if  
zeigte sich b ere its  In einer respektabelen L a n g e . A m  
M o n ta g  w a r  der K om et w egen  d es N eb e ls  u n d  am  
D ie n s ta g  w egen  der R egenw o lken  leider nicht zu sehen. 
D e r  H alley  w ird  täglich a n  G rö ß e  u n d  S c h ö n h e it zu ­
n eh m en  u n d  in  seiner schönsten P ra c h t w ird  d er S c h w e if  
e tw a  ein D ritte l des fü r  u n s  sichtbaren H im m e lsg e  
w ö lb e s  bedecken. D e r  K om et H a lley  h a t bekanntlich schon 
m anchem  M enschen nicht g erin ge  F u rch t u n d  Schrecken 
e ing ejag t, u n d  m an  h a t ihm  im  L a u se  der J a h r h u n ­
derte schon viel B ö se s  nachgesagt, u n d  doch ist er ein  
g an z  h arm loser Geselle, der a lle  7 5  J a h r e  w iederkehrt, 
u m  —  sich besehen zu lassen u n d  ein w en ig  v o n  sich 
reden  zu m achen. A uch jetzt, w en n  er in  d er N ach t zumreoen  zu m acyen. ruucy setzt, w en n  er in  v er m au /i zum  
1 9 . M a i ,  d er E rd e  gestattet, durch seinen S c h w e if  zu fidele  B a u e r "  w a rm e n  B e ifa l l  f a n d . 'D » " ? " ^
spazieren, w ird  er kein U n h eil anrich ten ; er w ird  u n s  ! fiden t H e r r  H u g o  R e h b e in  b eg rüß te 'n un  xi ^
a lle n fa lls  d a s  in teressante  S c h au sp ie l e in e s  g ro ß a r t ig e n  herzlichen W o r te n  u n d  schloß feine %-x %
F e u erw e rk s  in  G esta lt e in es  starken S te rn sc h n u p p e n fa lle s  . Hoch a u f  die deutsche Künstlerschar jz!

B o n  d e r  E i s e n b a h n .  D { .  »  v
P a r a n  ä b a h n  sind  reduziert mQ, ka ^ i i r ,1 r  
R e isen  geht u n d  sich nach den auf „ ? •  36,,%I  K  
a n g eg eb en e n  F a h rp re is e n  m it G elb $
zu fürch ten , d a h  e r zu w en ig  bei Ä U J '
Z ie l  zu kom m en. D a  w ahrscheinlich jnV , H  £  
d er P a r a n ä b a h n  durch die S ã o  
bah n-G ese llscha fl noch w eitere  5 í a b e S  0^ «  
w e rd e n , so stehen w ir  v o rlä u fig  d a n ? "  V  
T a b e lle  d er F a h rp re is e  zu j e? ö f Ä ,T a b e lle ' d er F a h rp re is e  zu ó « ò ffe2 l  A  
d er „ G e r m a n ia "  en tn eh m en , iß  mb 
d er Z e n tr a lb a h n  zwischen S ã o  m i r 1 1 t f i  
n eu e r P e r s o n e n z u g -F a h rp la n  In 
S ü d e r p r e h ,  a n  welchen der 9j>0hf„ 7  QeitA, 
v on  C u r ity b a  nach S ã o  P a u lo
zug  A nsch lu h  h a t. f ä h r t  von  jetzt 
S a m s t a g s  1 1 .2 0  m o rg e n s  von  S ä !  
ab . D ie  A n k u n f t in  R io  erfolg t 9 
u n d  F r e i ta g s  6 .0 0  m o rg e n s  oetläbf Í 1
u n d  kom m t n ac h m itta g s  3 .3 5  in s * .  ° 'ein 
A b fa h r ts s ta t io n  f ü r  die Strecke 0 3 ° ^
d er L u z b a h n h o f  in  S ã o  P a u lo  D .,
5 .2 0  m o rg e n s  v o n  C u r ity b a  nach cn. ‘C  
I t a r a r é  ab g eh en d e  P e rso n en z u g  hat Q 
direkten A nsch lu h  nach S ã o  P a u lo ,direkten A nsch lu h  « a u  P a u lo  im" 1“6 k. 
m üssen also  in  I t a r a r é  übernachten «S* W  
D o n n e r s ta g s  f rü h  nach S ã o  P a u lo  V

D er Handw. Unterftützungsv L -
a m  S o n n t a g  n ac h m itta g  die M i t g l i e d  b 
T h e a te r s  in  seinen  M a u e r n .  D er t t i*  Í  
k on n te  k au m  die zahlreichen Festleilnebm 
che a u s  A n la ß  d ieses freud igen  (Etelanl L fV J
llrö m l m a re n  $ ! e  ® e [ , „ g 5|eW „ «
lichkeit durch  den  V o r t r a g  des liebn* ^  
L ie d e s  F r ü h l in g s g r u h ,  d a s  ebenso m T  
G e s a n g o o r trä g e  u n d  nam entlich  d as  Nofnn,, ■ %  
fidele  B a u e r "  w a rm e n  B e ifa l l  fand

fer m n r Soik? K a n n . H e r rn  A n d rese n s  M i l-  F e u erw e rk s  in  G esta lt e in es  starken S te rn sc h n u p p e n fa lle s
i- in  roieber efn M eisterstück u n d  j bieien, u n d  d a ra u f  sollten w ir  u n s  doch eigentlich freu en .
L r  netfr in o ™,?L ° ° n P r e n d e r  W irk u n g . A lle s  in  a lle m : A b e r n ich tsdestow eniger g ib t e s  M enschen  g en u g , die
u i  r -  r .  — 1 lu ieu ri cm y jie i |ie r |iu a  UNO
letn o p te l  w a r  von  packender W irk u n g . A lle s  in  a lle m : 
b e t gestrige A bend  flocht ein n eu es  R u h m e s b la t t  in  den 
L o rbeerk ran z  des Deutschen T h e a te rs .

Benefizvorstellung. W ie  b ere its  bekannt gegeben, 
veran ,teiltet d a s  Deutsche T h e a te r  in  S ü d a m e r ik a  heute 
a b e n d  im  T h e a te r  H a u e r  eine B en efizv o rs le llu n g  zu
9“ n ^ n bi c deutschen K n a b e n - u n d  M ädchenschule u n d
b e u b i f c k t i h i * í « le‘ 005 "D eutsche T h e a te r"  i G eistesstö run g  bem erkbar m achen. S c h lim m e r  ist schon
diesioen D e u lifh tn m - i V o rs te llu n g  zur F ö rd e ru n g  des j fo lgend er V o rfa ll, d er a u s  S o z o n a  in  U n g a rn  gem el-
S c h u lw e se n s  u n te re r  x" 0 d es deutschen j bet w ird . D o r t  h a t sich näm lich v o r m eh reren  W o ch en

_̂ L , rr. * e C .a b t  im  besondern  beizu tragen . I ein reichet © utsb eü foe r nam ens A dam  Tnm n NUS

u i c i t i i ,  u : i u  u u i u u s  j u i u c i i  t u n  u u »  u u u i  c i y t i u u u j  [ i t u u i .
A b e r n ich tsdestow eniger g ib t e s  M enschen  g en u g , die 
den kom m enden T a g e n  n u r  mit A n g st u n d  Schrecken 
entgegensehen.

I n  verschiedenen O r te n  P o r tu g a l s  ist, w ie ein  T e ­
leg ram m  vom  2 5 . A p r il  a u s  L issabon m eldet, die A n g st 
v o r dem  H alleyschen K om eten  u n te r  der B e v ö lk e ru n g  
so g ro ß , d a h  bei e in igen  P e rso n e n  sich S y m p to m e  v on  
G eistesstö run g  bem erkbar m achen. S c h lim m e r  ist schon

i mt uw ytiiieilicil UHU
S c h u lw e se n s  u n sere r S t a d t  im  besondern  beizutragen" 
u n d  d a  ,d>e V e ra n s ta ltu n g  den beiden  g en a n n te n  S c h u - 
en in  gleicher W eise zu g u te  kommt, seien a lle  deutsch­

sprechenden K reise  C u r i ty b a s . die sonst ih ren  S c h u le n  
l n  ? nterej £  en tg eg en b rin g en , w en n  es deren
W o h l g ilt, freundlichst ersucht, auch d iesm al ih rer edlen 
G es in n u n g  A usdruck  zu verleihen , in dem  sie durch a lt 
gem eine B e te i lig u n g  am  h eu tigen  A b e n d  e inen  vollen  
f l 01«  tos Unternehmens h erb e ifü h ren . A u f  allgem ei- 

" D "  H e r r  S e n a to r " ,  der so u n m ld er- 
stehliche L achsturm e bei seiner ersten A u f fü h ru n g  e n t­
fesselt h a t. angesetzt w o rd en . W i r  m achen noch beson- 
d e r ;  d a ra u f  aufm erksam , d a h  die D irek tio n  d es „D eu t- 
sche'i T h e a te r s "  den v o l l e n ,  u n v e r k ü r z t e n  R e in -  
g ew in n  a u s  dieser V o rs te llu n g  den g e n a n n te n  beiden 
deutschen « c h u le n  z u w e n d e t; e s  gehen n u r  die v erhält- 
n is m a h ig  u n b ed eu ten d e n  S p e zia lu n k o ste n  d es A b e n d s  
v o n  der B ru tto -C in n a h m e  ob . U m  so m eh r m u h  qe- 
w ünscht w erd en , d oh  der Besuch der V o rs te llu n g  ein 
recht rege r sein m öge. D ie  U neigennützigkeit, d a s  lie­
b e n sw ü rd ig e  E n tgegen ko m m en  des D eutschen T h e a te r s  
v erd ien t a lle  A n e rk e n n u n g . D e r  n eu e  hiesige O rchester- 
v ere in  u n te r  L e itu n g  seines D irig en te n  H e r rn  E rn st 
D re y e r w ird  bei der^ B en efizv o rs te ltu n g  m itw irken  u n d  
durch a u sg e w ä h lte  S tücke seines R e p e r to ire  die Z u hö - 
re r  e rfreu en . 0  ’

R  m D o n n e r s t a g  w ird  d a s  A ndenken  des 
a llen  D eutschen so lieb g ew ord enen  D ichters der jetzi­
gen Z e it, E rn s t v on  W ild en b ru ch , der u n s  le ider vo- 
r ig es  J a h r  durch den T o d  entrissen w urd e , geehrt. 
S e in  S tück  „D ie Haubenlerche", w elches zu diesem 
Zwecke gespielt w ird , ist eine seiner besten S c h ö p fu n ­
gen g ew ord en . E b en so  w ie in  „ D ie  E h re "  v o n  S u -  
d e rm an n  sind w ieder K onflik te  zwischen A rbe itg eb er 
u n d  A rbe itn eh m er g län zend  u n d  in  erschütternd tra g t-  
scher W eise  beleuchtet w o rd en . D ie  D a rs te llu n g  der 
H a u p tro lle n  liegt in  den H ä n d e n  d es F r l .  v on  S ch oe  
nenbeck, die schon a ls  K äth e  in  „ A l t-H eide lberg  '

iiP n  ftom rtM M  itv»k kfi.« i^.     i m r n . ».

ein reicher G utsb esitzer n a m e n s  A d a m  T o m a  a u s  
A ng st v o r dem  H alleyschen K om eten  erschossen. D e r  
M a n n  .g la u b te  felsenfest, d er H im m e lsv a g o .d u n d  w erb e  
m it der E rd e  zusam m enstehen , u n d  er g ing  d esh a lb  
schon v o rh e r in  den T o d . u m  nicht bei dem  Z u s a m ­
m en p ra ll erschlagen zu w erd e n . N och ein  a n d e re r  V o r ­
fa ll. der eb e n fa lls  m it dem  H alley  z u sa m m e n h än g t, w ird  
a u s  U n g a rn  berichtet I n  dem  O r te  F e lsö ko häny  bei 
Kchchau ra u b ten  neulich Z ig e u n e r  ein  1 4 jä h r ig e s  
M ädch en . A Is  m an  die R ä u b e r  festgenom m en  hatte , 
v erteid igten  sie sich d am it, d a h  im  M a i  bei dem  Z u s a m ­
m enstoß  der E rd e  m it dem  K om eten  ja  die W e lt  u n ­
tergehe. u n d  infolgedessen a lle s  e r la u b t sei. w a s  b ish e r  
v erboten  w a r . U n te r  den rum änischen  B a u e r n  in  S i e ­
b en b ü rg en  ist ü b r ig e n s  a llgem ein  die Ansicht v erb re ite t, 
d ah  die Z ig e u n e r  es seien, die in  ih rem  G efo lg e  den 
K om eten  in s  L a n d  b rin g en . I m  O r te  Esikszersda a n  
der ungarisch-rum änischen  G ren z e  erzählte  kürzlich ein 
H ir t n a m e n s  B o d r u s ,  er h ab e  selbst gesehen, w ie eine 
nach der g e n an n te n  O rtsch aft u n te rw e g s  befindliche Z i- 
g eu n e rb a n d e  den H alleyschen K om eten  h in te r  sich her- 
zurrte. D a r a u f  v ersam m elten  sich die D o r fb e w o h n e r  am  
E in g a n g  zu ih rer O rtschaft u n d  e rw a rte te n , b ew a ffn e t 
m , K eu len  u n d  M essern , die Z ig e u n e rk a ra w a n e . A ls  
diese a n la n g te , stachen die B a u e r n  erst die P fe rd e  nie-
M e ' i b e ^ v n ^ Ä ^ x  íie m  “ Uf bte Z a u n e r .  M ä n n e r .  
n!S»nl re xr ’ U7  blc ganze B a n d e  restlos  zu 
E S  »  x U, n  à  Z ig e u n e r  getö tet u n d  zw ölf
tödlich v erw u n d e t, n u r  w en ige  entkam en dem  B lu tb a d  

W « *  s 'e h t: .d a s  U nh eil welches der H alleysche K om et 
b ere its  angerichtet hat, ist nicht g erin g  u n d  doch ist 

w ie gesagt, ein  g an z  h arm lose r K erl, der keinem 
M enschen  ein H a a r  k iüm m en  w ill. A b e r  die F u rc h t
EEn " Un c,m m a l fo g ro ß , u n d  sie h a t. w ie w ir
schon frü h e r rn  einem  A rtikel d a rg e ta n  h ab  n  ih ren

Hoch a u f  die deutsche Künstlerschar Í  
B lu h m  dankte d a r a u s  im  N am en  d e r Ä ,  ^  
n en kü nstle r dem  V e re in  u n d  der hietia™ x
fn n i e  i i h e r f m n n t  f ü r  f x . - A H l 19' "lo n ie  ü b e rh a u p t f ü r  den  freundlichen 
a u f  d a s  ernste  Z ie l  h in . d a h  sich das 
in  S ü d a m e r ik a  gesteckt h ab e  u!id steIte 
D eutschen  T h e a te r s  auch fü r  d a ,  f o m m b e í S '  
ficht. D ie  T u rn se k tio n  tr a t  in  der Folge Ä  
exakten V o r fü h ru n g e n  w u rd e n  lebhaft a v v l à  
k ra n k e ,Ö B an b ifo ff . d e r ,»F ra n k e -W a n d ik o ff , "  d eren  " V r c W c h r & C »  

u j l t b i t io l t e n  iD lalm  ,»B ü h n e  w ir  zu w ie d e rh o lte n  M a le n  zu b e w à .1  
legenh eit h a tte n , verschönerte d as  Fest durch J g :  
s o l o o o r t r a g e .  die v o n  H e rrn  Lehret 
b ezen te t W erse a u f  bem  P i a n o  begleitet m t i  
m it fe rnem  V e r s tä n d n is  vorgetragenen SoloT i^
s i e  l e b W U e  A n n l r n m n g .  D a -

!=™ L ° „ d - l - a l - n  d rn lic h --  3 u |o m m m S. l g  J l á
sche E in ig k e it im  A u s la n d e  v o r Augen atfüh  K  
w ird . schloß m it e in e r  B e w ir tu n g  der 6 $  h

!. t. .uu iu*i 'hvii o u lu m m enire ffen  v o n  a ro k e n  
-  j w lt dem Erscheinen von  K om eten , speziell
a lle  des H alleyschen. U n d  diese F u rch t, die in fo lg e  v o n  Ä u  

0 : tzerunaen  e n oer . nSympalhl-a «eroann, unb bes Sinn miill«, in so : hmuTgin ehig„ Wllronomm‘nh:."'1.-'"' , —populao peroottieti! |u-.nl»,ch- ®on„l,„„, d - - I  m 4 <

B r a h m a - P o r t e r  u n d  A u t u r c t i c a  Cnb 
h a c h ,  s t ä r k e n d  w i r k e n d ,  w e r d e n  speziell jrr 

l i e h  e m p f o h l e n  f ü r  s t i l l e n d e  Mütter." 
Bundeshauptstadt, 

d e -  D a m p fe r s  „ A m ira l  6 allanbroiic"ra 
a u f  A nsu ch en  d es  deutschen K onsuls ein am 
H e rm a n n  M a y e r ^  festgenom m en, der angellagl | 'i  
B e r l in  g rö ß e re  o u m m t n  entw endet zu haben. 
D urchsu ch un g  d e s  G epäckes fand  man viele %  
stände  a u s  G o ld  u n d  e ine ganze Anzahl B à  
M a y e r  w ird  a u s g e lie fe r t  w erd e n .

—  3 u  e in e r  S e n a ts s i tz u n g  w urde  das ©ufadjtBi h 
b e tre ffen den  K om m iss ion  verlesen, welche, ben Mo 
z ip a lra t d er B u n d e s h a u p ts ta d t  fü r  ungesetzlich eiE

—  (Ein M a r in e o ff iz ie r , welcher d as Kriegsschijf.il 
n a s  G e r a e s "  v o n  E n g la n d  m it abgeholt hat, etffc 
e inem  Z e itu n g ssc h re ib e r , d a ß  d as  neu- Schiff meh* 
F e h le r  h ab e . D e r  K o m m a n d a n t ließ die Nachnchià 
m en iie ren . E s  w ä re  ü b e ra u s  trau rig , wenn In un|e 
M a r in e  ähn liche k orrup te  V -rhä ltn iffe  herrschten, i 
rn d er französischen, ü b e r  die v o r einigen Jahr!» U 
P resse  der g an zen  W e lt geschrieben hat, und mit t® 
U ntersuch un g  eine K om m ission  der Deputierten!™* 
b e tra u t w u rd e . D ie  R e g ie ru n g  schickt eine gut b #  
K om m ission  nach E u ro p a , um  den 5 au ber neue 
K riegssch iffe  zu übe rw achen . W e n n  diese Komi* 
pflichioergessen w ä re  u n d  sich bestechen ließe, bann 1» 
m an  lieber die g ro ß e n  teu ren  D readnoughts nicht ^  
lassen.
anTTt. B e kann tlich  w a r  e s  v o r einigen Monate» 
M ih h ellig k e tten  zwischen den beiden Blättern -2 0i1Pr*in ** tivtVk ITl *1. ! . rv* c-r 1 ■    v

D r . K la u s  v v rz u z au b e rn : seine b is  zur H ärte  gesteigerte 
P fl ich ttre u e  e ln e rie its  u n d  feine u n te r  ra u h e r  S ch ale  
v e rb o rg en e  eule M euschen iiebe  a n d erse its . J e d e r  m uh te

w o rd en . D ieser geradezu  klassische S c h w a n k  b ietet m it 
seinen u nü bertrefflich en  komischen S i tu a t io n e n  allen  
F re u n d e n  der heiteren  K un st eine m ehr a ls  reichliche 
G elegenheit, sich e in m a l recht herzlich auszu lach en . D e r  
G egensatz zwischen der E r o h -  u n d  K le instad t w ird  v on  
den b erü hm ten  L ustsp ie lau to ren  in  so g län zend er und  
nicht verletzender W eise geschildert, d ah  diese A u sfü h ru n g  
den R eigen  der b ere its  gegebenen V ors te llu n g en  a u f 
d a s  w ürd igste  beschließen w ird .

K u r s e r h ö h u n g .  W ie  w ir  schon sagten, w ird  die 
vorgeschlagene E rh ö h u n g  des K urses  nicht von  a llen  gern  
gesehen. D ie  In teressen  der E x po rteu re  n n d  I m p o r ­
teure  stehen sich bei dieser F ra g e  entgegen . F ü r  den Ex- 
p o rt ist es  besser, w enn  der K u r s  n ied rig  steht, des- 
h a lb  sind b esonders die K affe e erp o rte u re  von  S ã o  
P a u lo  gegen jede K u rs e rh ö h u n g . Auch die M a tte v e rk ä u fe r  
u nseres S t a a t e s  halten  ein S te ig e n  d es K u rses  fü r  ein 
Unglück. D ie  H a n d e ls f irm e n  jedoch, welche viele a u s -  
ländische W a re n  im po rtie ren , h aben  nichts dagegen, im  
G egente il, sie w ünschen, d a h  der im  K ongresse ‘ eilige- 
brachte G ese tzen tw urf an g en o m m en  w ird . P flich t der 
V o lk sv e rtre ter ist es, die F ra g e  zu studieren  ui-.d d as  
zu beschließen, w a s  fü r  d a s  a llgem eine W o h l des g a n ­
zen L a n d e s , dem die In teressen  einzelner S t ä n d e  u n ­
tergeord net sein müssen, besser ist.

S u g a v  D u c k e n  
d io  l e i c h t e s t e n  d e r  l e i c h t e n  B i s q u i t s .

S t e u e r n »  3 n  der letzten S t a a t s tong teßsltzung  w urd e  
dl« R e g ie ru n g  ennächilgi, nicht n u r  die P a te n te  K ä m ­
merei d  S te u e r  zu ä n d ern , w o rü b e r w ir  schon frü h e r
'..»rt i  Lesern d a s  nötige m itgeteilt hab  '  '
oie dustrte- u n d  G ew erbesteuer zu ä 
3 n: : ije des S t a a te s  oder des H an d

kom m nt m irb , be5^ a!b n°ch ° ° n  m anchem  V o r-

o erfo "  u n d  „ P a t r i a  B ra s i le i r a "  gekommen. Ä  
a n la ssu n g  des Jo u rn a lijten k o n g resse s  von P à  
w u rd e  jedoch a lle  P o le m ik  eingestellt unb ein« 
S ch ied sg e rich t in  V orschlag  gebracht, zu bem |«l 
H erre n  C o n d e  de A ffo n so  Ceiso, D r. ßacerba «m eldn  u n d  im  i— t.V k» „ ' x , fil

Teutonia, Bock-Ale u n d  Monopol » e b e n  1 
g u t e n  A p p e t i t .  1 ° 6 D e n  !

ö R F S B S r- i

v-onoe de A ssonso  Ceiso, D r. Lacerou -  
m etd a  u n d  M o n s e n h o r  P e d ro  R tbelro  ba Sil® 
n a n n t  w o rd en  sind. B e id e  B lä tte r  haben u m  
b e d in g u n g s lo s  dem  U rte ile  dieser Herren Wm nl Tom 1w o llen .
re  ® er ^ 'k c h o f  v o n  S a n ta r e m , Dom  3 rel 2  
S a h lm a n n ,  ist v o r  e in ig en  T a g e n  ln der «unbe^ 
h a b t  ang ek om m en , u m  v on  d ort a u s  eine M
E u r o p a  a n z u tre te n .
v . ,  P a r a h y b a  do N o rte  kommt ble M .
b a ß  R ä u b e rb a n d e n  b a s  I n n e r e  des Staates » 

nhin'0m r ^ N ';  ,lcuc oruiicye W ochenschrift u n t . r  : ! 9T n J“ ” b butcb M o r d  u n d  P lün derun g  alle v.
" T i t e l ,  welche den Interessen des W ande l- d ■ x J n schrecken setzen. „ J o r n a l  do

baues f A brkehrs. der Landw irtschaft, des ö e r i  i S  ÔÍCfe Unõ ähnliche Nachrichten zu f o j f ^

K : s1
íam en  'U?nbr,n<ifM v _. «-p.., ^Ai-spntnma ' ™  ' l,lcv r zu, u n o  VIS yeuie #
bereien  ? n Q 'T?9eI n b a 3 e9en ergriffen  worbe"- ^  2 "  í n H o rb e n  u n d  Im Z e n tru m  des Lanve  ̂
B e n r l/f0 5 tlkbt D utzende  von Koniark - ^ 

0 1,1 e w ig e r A ng st lebt. E rw irb  
hErh <!' “ ,!b ble tr a u r ig e  Geschichte von <£°nU «a 

^ n  Z ^ v e r e l S  A

do S u l  u n d  n r h f , - -   1̂10 b r a n d e  '  lich „ m x 11 - 8 ,(9en w eg en d . o rg an  leren

a S S ? » 1  SäSSäffÄbetrugen  4 7 :7 4 9 $ 4 5 0  u nd  Í . C a T  1 S e i t  l a n L n  4 V ,® erfc.n - . . .  . . .  Real

A ssoc iação  C om m ercia l h at "jetzt der S t a a t  
die S t e u e r  um  5 %  erhöht.

Jben, sondern  auch j S c h lu ß  des J a h r e s

em V o rs tä n d e  der her i, 11 F ra u e n . D e r  o . . , , »

Olten ,u n o  P e rn a m b u c o , den oem-»- -

" ............    3 l« ak ,m |lb ,n t s.a.. eh,,u,ld,l,„ 8  2 tln! 3t-l-Knan. I lZ m u n ? ,1' ' '  ,"»»-«« 5=rla,uio.. »«<“, 5

i°" w  i ä ' ä S ,  s;;L r,6en 1i r jft ffl “  u 'e ien  c
S Ä T »  -  «  H * . .u ! K t l » j l>nach G o y a z  d ep ortie rt, u nd  die R ê



»mrch alle Zeitläufte  ihre halb barbarischen , , „ k „
Ä C < «  6 ‘” «6neeil«n f c T J ’ ? ;
Au'lüufer  des B a n d i t e n t u m s  nach dem S ü d e n  n»« 
Piauhy und nach B a h i a .  D ie  S t a a t e n  sind unfäbio 

, i l t  der P lag e  aufzuräumen .  E in  weiter K re is  Ä fll 
ntren von Brasil ien w ird  von ihr befmoefuAt <m»k 

noch die F aze n d as  v « m ?  7 U u  w i L

r « tó s is
»niersiützen. welche die Geißel  des I n n e r e n  Brasil !  ns  
bilden."

V e i t  I f E o m p a f o

S - c r r * » - *
L e t z t e  N a c h r i c h t e n .  * © * 1

Deutschland. W i e  verlautet ,  w ird  Kaiser Wilhelm 
im Laufe dieses J a h r e s  mit K önig  E d u a r d  von Ena-  
Jonb In Cronberg zusammentreffen.

—  T h e o d o r  R o o s e v e l t  w ir d  a m  1 0 .  M a i  
In B e r liti e in tr e ffe n  u n d  sich b i s  z u m  1 5 .  d o rt a u f .  
Hollen.

t -  P r e u ß i s c h e r  L a n d t a g .  B e i  Gelegenheit 
der zweiten Lesung der W a h lre fo rm  Vorlage  im H e r  
fenhause erklärte Ministerpräsident o. S e th m a n n  Holl , 
weg. die gegen ihn erhobene Beschuldigung, bafo er 
mit den Konservativen eine Par te ireg ie rung  mit A u s -

r bes Z e n t r u m s  einführen wolle, sei nicht richtig 
Regierung, so fügte er hinzu, sei bereit, in ei. 
nlgen Punkten des Projektes  Konzessionen zu machen 
»her in bezug auf  verschiedene andere P unk te  bestehe 

die Regierung au f  Durchführung  ihrer P läne .
Dos Herrenhaus  hat mit 1 4 0  gegen 9 4  S t im m en  

die Wohlreform V or lage  mit den von der Regierung 
totgeschlagenen A bänderu ngen  angenommen.

-  K o n g o f r a g e .  L a u t  M eld u n g e n  a u s  Brüssel 
-sind die V erhandlungen betreffs der Grenzregulierung 

»ul Im Osten des K ongo beendet worden. D ie Herrschaft 
J y  Deutschlands dehnt sich in Deu'sch Ostafrika au f  das  
«2 : zà i tana l  R u a n d a  a u s  un d  die Be lg iens  auf  das  linke 

Ufer des K iw u-S e es .
i — D i e  L e i c h e  d e s  F o r s c h e r s  B u r c k h a r d t ,  

.»Micher in J e m e n  (A rabien)  ermorde! worden ist,
7  traf. wie man a u s  Neapel  meldet, an B o r d  des j 
£  italienischen Kreuzers „ E lb a "  dort ein. Die Leiche ist i 

ins Arsenal gebracht worden, wobei  ihr militärische 
"N s tren  erwiesen wurden, weil Burckhardt Offizier  des 
^  deulichen Heeres gewesen ist. A n  B o r d  eines deutschen 
^  Kampfers wird die Leiche nach Deutschland überführt  

»erden.
* -  M a i f e i e r .  D a s  Zentralkomitee der Sozia lde .

»okraten hatte beschlossen, am  1 . M a i  keine öffentlichen 
^If lundgebungen zu veranstal ten,  sondern n u r  in bestimm­

ten Lokalen Versammlungen abzuhalten und darin  euer- 
sAtsisch gegen die preußische W a h lre fo rm  zu protestieren. 
ejj; Die es scheint, ist die M aife ie r  nach diesem P r o ­

gramm ruhig von statten gegangen.
L s t e r r e i c h - U n g a r r i .  H o f  r i c h t e t  b e k e n n t  sich 

schuldig.  O ber leu tnan t  Hofnchter, welcher bekanntlich 
r'tdeschuldigt wurde,  vor  ca. fünf M o n a te n  an  verschiedene 
F -isterruchische Generalstabs-Offtziere Gistpillen gesandt

—  E i n  M e t e o r i t  v e r u r s a c h t  F e u e r .  A uf  et« 
ncm Berge  im S ta a t e  T r i a s  fiel am 26. April  ein . 
Meteorstein von enormer Größe,  der In zahlreiche ! 
Stücke zersprang. Der  Meteorstein verursachte tu einem 
dichten Gebüsch Feuer , welches eine grofoe A u sdehnung  i 
annahm.

Venezuela. P r ä s i d e n t e n w a h l .  Z u m  Präsiden« > 
ten von Venezuela wurde General J u a n  VicenteflGo- » 
M  gewählt, welcher bereits seit der Absetzung des j 
Cipr iano  de Castro die Regierung führte. {

—  A m n e s t i e .  D er  Ratlonalkongrefo hat den An- 
trag betreffs Frei lassung aller politischen Gefangenen 
angenommen.

Ecuador. K o n f l i k t  m i t  P e r u .  Präsident 
E loy  Alfaro  besucht persönlich die Befestigungswerke von 
G u ay aq u i l  und trifft M aßrege ln  für die Konzentration 
von Truppen  an der Grenze mit P e r u .

auer&C
Secção de Fazendas—Chic de Paris

Kurs: 15Va; b. i. 1 M a r k  0 8 7 7 9 ;  1 Krone 
0 $ 6 6 2 ;  1 F ran k  0 8 6 3 1 ;  1 D o l la r  3 8 2 6 8 ;  1 P f u n d  
S te r l in g  1 5 8 8 6 8 .
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Handw.-Unterst,-Verein.
Sonntag, den 8. Mai 1910, 

n a c h m i t t a g s  2  U h r

Aus schuss-S itzung.
T a g esordnung:

1. V e r l e s u n g  d e s  P r o t o k o l l s ,
2 . B e r i c h t  d e s  K a s s i e r e r s ,
3. A u f n a h m e  n e u e r  M i t g l i e d e r ,
4. B e r i c h t  d e s  P r ä s i d e n t e n ,
5. V e r s c h i e d e n e s .
U m  r e c h t  z a h l r e i c h e s  u n d  p ü n k t l i c h e s  E r ­

s c h e i n e n  b i t t e t  Der Vorstund.

Unser kürzlich eingerichtetes

l A t e l i e n P Q
I    f ü r  ----------------

Damen-undKindergarderobe
H und für

‘X y D ã s d x e - S p w n a t x t i á A ,

i ä x a v x V  j V u s s k a U u x x ^ e x x
halten wir unserer geehrten Kund­

schaft bestens empfohlen.
Das Atelier übernim m t die Anfertigung einfachster 
wie auch hochelegantester G arderobe und Wäsche, 
einzelner Stücke ebenso wie Trousseaux und 
bietet Garantie fü r durchaus erstk lassige Arbeit.

} t e u \

C V E I T T B A .
1 5  d e  N o v e m b r o  I V r .  

T elep hon  N r, 3 3 5 ,
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Teuto-Brasil. Landw. Verein.
Sonntag, den 8. Mai 1910,

3 U h r  n a c h m i t t a g s
T7" e r 3 a, xin. 1-u. zi gr
i m  H a u s e  d e s  H e r r n  J o ã o  G r ö g e r ,  R u a  G r a c i o s a .  

Tagesordnung:
1. V e r l e s e n  d e s  P r o t o k o l l s ,
2 . K a s s e n b e r i c h t ,
3. A u f n a h m e  n e u e r  M i t g l i e d e r ,
4. V e r s c h i e d e n e s .
U m  r e c h t  z a h l r e i c h e s  E r s c h e i n e n  e r s u c h t  

Der Vorstund. 
N .B .  D i e  b e s t e l l t e n  S ä m e r e i e n  s i n d  b e r e i t s  

e i n g e t r o f f e n  u n d  g e l a n g e n  in  d i e s e r  V e r ­
s a m m l u n g  z u r  V e r t e i l u n g .

| l |  zu heben, hat das  Verbrechen, dessen er schon durch j T d  1 1  Cf  O  T v  A 7 V v r » / W i m  - -2 A
$ die Untersuchung überführt  worden war.  eingestanden. ; J L J l l i o d  A J t ?  L H "  V  t 5 J L  t v l - L J L #  \

T h e a t e r  H a u e r
Deutsches Theater in Südamerika.

G. m. h. H.
B I R I I f l O M s  G u s t a v  B l u i h m  u n d ;  P h i l i p p  L e e i u g .

Mittwoch«, den 4. Mal 1910,
abends 8*/2 Uhr 

Zum Benefiz der hiesigen deutschen Schulen.
MT A usser Abonnement.

Auf allgemeinen W unsch

„ A  e r  y » e v r  S e n a t o r ”

Kti Verbrecher erklärte, die Hoffnung ,  seine G at t in  
i6| o Is  die eir.es Generalstabsosfiziers  betrachten zu to n ­

nen, habe Ihn zu der T a t  bewogen. E r  habe sicher er« 
jbA»ar1et, nach dem T o d e  der Generalstadsoffiziere beför­

dert zu werden.
Großbritannien. A v i a t i k .  D n  französische Luft-

W e r  P a u th a m  hat  den W ettf lug  von L o ndon  nach n  __ _______  _____  _______
i Manchester glücklich zustande gebracht und 'den P r e i s  j f a h r t  w u r d e  d i e  V e r s a m m l u n g  v o n  D o n n e r s -
» non 10 000 P f d .  ei terig,  gewonnen. D e r  Aviatiker j t a g  a u f  F r e i t a g  v e r l e g t .
fl wird als S ieg e r  sehr gefeiert. ; .  —- ------ 7 .- 7 -— ---------------------------------

: Hamhurg-Sudamunkamsche = - - - - -

A m  Freitag, den 6. d. M., n a c h m i t t a g s  ; ^  e 
3 U h r  f i n d e t  in  d e r  T h a l i a  e i n e  i . 2

Monats-Versammlung
s t a t t .  —  U m  r e c h t  z a h l r e i c h e  B e t e i l i g u n g  b i t  
t e t  I>er Vorsiand.

N .B .  W e g e n  d e s  F e s t e s  C h r i s t i  H i m m e l -

0 kindische M eer  machen und  bei dieser Gelegenheit M a l t a ,
II Slmmbtio und  P o r t  S a i d  besuchen. A u f  der Rück- 
y reise nach R u ß la n d  wird  das  Kaiserpaar  verschiedene 
^ Häfen Frankreichs und  F in n l a n d  besuchen.
1 Spanien. R e v o l u t i o n  a n g e d r o h t .  2 n  Barre-  ! 

fl Iona wird von den Anarchisten heftig P r o p a g a n d a  ge- ' 
,1 wacht für die in die V org änge  von 1909  verwickelten ; 
lH3ndioiduen, welche durch rin Dekret der Reg ierung  de« .

worden sind, aber noch gefangen geholten wer- : 
U|ätn. Am D o n n e r s ta g  wurde ein heftiger M anifes t  er« ; 

Nsen, worin mit neuer Revolut ion  gedroht wird,  fal ls ; 
dir Freilassung der Gefangenen nicht bald erfolge.

— G e n e r a l  C a s t r o ,  der berühmte Er-P räs lden t  ; 
A Bon Venezuela. Hat in S a n t a  Cruz auf  Trnerisfa  das  : 

^Stande Hotel Ba t tenbe rg  angekauft, um dort seine W in -  | 
^»àvesidenz aufzuschlagen. E inen  anderen P a la s t  beab | 
j. Wigt er in P a l m a  au f  der In s e l  M a l lo rca  für seine J 
1 «ommerresidenz zu erwerben. i
. Türkei. R e v o l u t i o n  i n  A l b a n i e n .  Die Lage 
“ w Albanien wird immer beunruhigender. Die B a u e r n  
a inne rn  der P ro v in z  haben sich jetzt ebenfalls gegen 
3 ® «  Behörden empört,  welche beschuldigt werden, mit 

pn ottomanIschen Delegierten unter einer Decke zu stet« 
F -  Wie verlautet, hat die serbische Reg ierung  starke

II amp fs ohiffahrts - Besells ch af t.
D e r  d e u t s c h e  D a m p f e r

« O u a - h y b a »
( K a p i t ä n :  A. Iiunek) 

, 4 ä \ v i r d  v o m  12. b i s  13. d .  M. 
v o n  H a m b u r g  k o m m e n d  in  P a r a n a g u á  e r ­
w a r t e t  u n d  g e h t  n a c h  k u r z e m  A u f e n t h a l t  n a c h  
8 . F r a n c i s c o  u n d  R i o  G r a n d e  w e i t e r .  — W e ­
g e n  F r a c h t e n  n a c h  H a m b u r g  s o w i e  n a c h  a n ­
d e r e n  e u r o p ä i s c h e n  H ä f e n  m i t  U m l a d u n g  in  
H a m b u r g ,  P a s s a g e n  u n d  s o n s t i g e r  I n f o r m a ­
t i o n e n  w e n d e  m a n  s ic h  a n  d i e  A g e n t e n

Mathias Mohn & Comp.

gmr  B O  N |  T  I P  H  A I  m o  s ;
.M m iilwnsscr u n d  Z ahnpu lver»

Sias 1$50 Schachtel 1$500
C h i i c a r a ,  an

r. *
• S S
* 2

f f
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L u s t s p i e l  v o n  S c h ö n t h a n  u n d  K a d e l b u r g .
Donnerstug, den S. Mai 1910, 9. Vorstellung im  A b o n n em en t:

Die Haubenlerche”
S c h a u s p i e l  in  4  A k t e n  v o n  E r n s t  v o n  W i l d e n b r u c h .  

Sonnabend, den 7. Mai 1910, 10. V orstellung im  A bonnem ent:

iDie Orossstadtluit“
S c h w a n k  in  4 A k t e n  v o n  ß l u m e n t h a l  u n d  K a d e l b u r g .

Sonntag, den S. Mai 1910,

j U > s d w e 5k $ - o r s t  e W \ x t \ $ .
Preise der HlPlätze:

Loge 208000, Friza 168000, Stuhl ( I .  S p e r r s i t z )  48000, Stuhl ( I I .  S p e r r ­
s i t z )  38000, Galerie 18500.

B i l l e t s  im  V o rverka u f s i n d  a m  T a g e  d e r  V o r s t e l l u n g  b i s  a b e n d s  6  U h r  b e i  
H e r r n  F r a n z  H e r t e l  u n d  in  d e r  C o n f e i t a r i a  C o m e t a  ( H e n k e  J u n i o r  Sc. C i a . )  z u  h a b e n .

Hochachtungsvoll 
D i e  D i r e k t i o n :  Gustav liltihin & Philipp Liesing.

8  Í5

I ?3  «

2-3at"’»
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Pi in
Hi Zahnärztliches Atelier 1
H| -  von -  | |
x  « T a o k ;  B r a m l e w l a z  1
H| S c h m e r z l o s e s  Z a h n z i e h e n  lg
-j*j J tu ii i'u iiN cIlie iro  B u r ra d a »  Nr. 103. 47 j |

E i n e
20  M i n u t e n  v o n  I ' o n t a  G r o s n t a  e n t f e r n t ,  
34  6 0 0  |2 I  m .  g r o s s ,  ü b e r  d i e  H ä l f t e  W ald, m i t  
g r o s s e m  Garten, 7 50  W einstödcen, ü b e r  200  
v e r s c h i e d e n e n  F ruchtbäum en, g u t e m  Wohn­
haus, a l l e n  n ö t i g e n  Sta llungen , B runnen, 
in  d e r  N ä h e  d e s  Q u a r t e l s ,  i s t  m i t  o d e r  o h n e  

, V i e h b e s t a n d  z u  v e r k a u f e n .  N ä h e r e s  b e i  d e m  
E i g e n t ü m e r  I Vilhclm Iloedel.

Louvre Curiiybino
SFt t ÀO in : VFltFUMAIlIAS

G rösstes Parfüm erie Lager säm tlicher Erzeugnisse 
erstk lassiger französischer und deutscher Fabrikanten. 

PQT Letzte Neuheit:
C r a y o n  „ O j a u .

D i e  s e n s a t i o n e l l s t e  E r f i n d u n g  a u f  d o m  G e ­
b i e t e  d e r  P a r f ü m e r i e .

P a r f ü m  i n  f e s t e r  F o r m ?
W underbar natürliche lilum endüftc (90°/o reiner Riech­
stoffe). — Crayon „OJu-‘ in eleganter Nickel-Hülse 

in allen Gerüchen per Stück nur
i t s .  3 8 0 0 » .

Einzige Niederlage:

Louvre Curitybano
  Verlangen Sie den Parfümerie-Katalog.

S f f i 187 fan6 bobef ln bfn ™ " e  E rfrischuflgderM undholilB — DONTIPHAINOS.

^Uppenabtellungen an der Grenze konzentriert, um 
™s Eindringen der Aufständischen in  S e rb ie n  zu ver­
hindern. Die türkische Reg ierung  schickt beständig T rup -  
h*"- Infanter ie u nd  Artillerie, nach Albanien.  S i e  soll 
N a b e n ,  45  0 0 0  M a n n  dorthin zu schaffen, um den 
Libanesen eine grofoe endgültige Schlacht zu liefert.. 
«rlannUich sind die Türken bisher fast immer von fctn ! 

-r lbantsen  geschlagen worden. M i t  einem Heer von 
« 0 0 0  M a n n  hofft die Türkei, doch Herrin  der S i lva«  

zu werden. Die grofoe Schlacht wird jedenfalls, in - 
f jR ä foe  von 2pek stattfinden. Die Aufständische, sind ;

die Abgeordneten von P r iz ren  und Ipek  srhr er- ; 
•“W, weil diese d as  türkische Komitee für (Einigkeit 
ijUL^attschtüi ln  seiner anti albanesischcn P o l ' t i t  un , 
"!''ützt haben sollen. M a n  bedrohte die Abgeordneten 

dem Tode, fal ls  sie es wagen sollten, in ihre 
?°hld«zirke zurückzukehren. Die Familienangehörige.!  ; 
**** Abgeordneten von Pr izren  wurden gefangen gc- , 
Otnmtn und von den Rkvolut ionären weidlich o-r- | 

?L%lt. Wie verlautet, tun die Aufständischen den : 
-chlen nichts zuleide. i
" r r b i e n .  Z a r  Nikolaus  von R u ß la n d  Ipend-ite > 

die Opfer  der Uederschwemmung 25  0 0 0  Franken. # 
. B e r e i n i g t e  Staaten. 1 8 7  M e n s c h e n  e r t r v  > : 

" An oei Küste von N eu fund land  scheiterte d e ; 
»Ich« Fischerbarke „ A u r o r a " .  Die ganze Besatzung

I s s  L s à  à  à  — DONTIPHAINOS.
n e u e r  ^ r a u f c e s s e t

s o w i e  e i n i g e  F i i s s e r  s i n d  p r e i s w e r t  z u  v e r ­
k a u f e n .  N ä h e r e s  b e i  Alfredo Mo f f  mann,
340_____________   R u a  R i a c h u e l o  56.

zu billigen Zinsen.
Jedwede Summ e auf Schuldschein oder H ypothek, 

Bons und Policen der Kam m er werden mit kleinem 
Abzug eingelöst. Näheres Praça M unicipal Nr. 9 A, 
gegenüber dem Mercado (Z igarrengeschäft). »so

g u t e m  I B I e i i s l i n ü d c l i e n  w i r d  g e ­
s u c h t  b e i  F r a u  C e z a r  S c h u l z .

_  i7 R u a  B a r ã o  d o  S e r r o  A z u l  14.
w e g e n  A u f g a b e  d e s  A r t i k e l s  j ------------------ ---- ---------------------------------------------

Ad à  H erren  F azendeiros and V iehzüchter!

t e a t r o  ^ t a x i e r .
Ausverkauf des

Konservenlagers

v o l l s t ä n d i g e  
K o n s e r v e n  s i n d  z u  h a b e n  b e i

Ludwig Carl Egg.

S a n t o s .
Einziges und bestes Gasthaus für Reisende. 

August Wihl,
4 1  11 U H  Meiintlor F cijo  4 1 , 8

Photographie- ud lostkarteialhi,
ISrh-r- u n d  Geldtaschen, Seldeugiapier, 
l*;oj>ierservietten z u  h a b e n  b e i

Al/redo Jloffinnnn, 
R u a  R i a c h u e l o  56.

. | Commercial- und Almassopapier,
Kütten papiere, «. Brlet'papieikasset- 
B c n  Alfredo Moffmann,
aas R u a  R i a c h u e l o  56.

D i e  Ce v ad In ha ( K l e i n g e r s t e )  i s t  d a s  e i n ­
z i g e  P r ä p a r a t ,  d e s s e n  W i r k s a m k e i t  in  ü p p i ­
g e r  W e i s e  s c h o n  s e i t  v i e l e n  J a h r e n  b e w i e s e n  
is t ,  u m  m a g e r e ,  k r a n k e  u n d  r a c h i t i s c h e  T i e r e  
w i e d e r  z u  v o l l e n  K r ä f t e n  g e l a n g e n  z u  l a s s e n ,  

: i n d e m  s i e  f e t t  w e r d e n  u n d  e i n  g l ä n z e n d e s  
i u n d  w e i c h e s  P e l l  b e k o m m e n .

D a s  Mal de Kau,III i s t  u n b e s t r i t t e n  d a s  
1 b e s t e  M i t t e l ,  w e l c h e s  m a n  b i s  h e u t e  i n  d e r  

T i e r n r z n e i k u n d e  k e n n t .  I m  V e r g l e i c h  z u  d e n  
a n d e r e n  A r z n e i e n ,  d i e  n u r  d i e  k r a n k e n  T i e r e  
a n g r e i f e n ,  h e i l t  d i e s e s  M i t t e l :  H a u t b r ä u n o  
b e i  P f e r d e n  ( g a r r o t i l h o ) ,  R o t z k r a n k h e i t  ( m o r -  
m o ) ,  B r u s t f e l l e n t z ü n d u n g e n ,  E n t z ü n d u n g e n  
d e r  N a s e n s c h l e i m h ä u t e ,  E r k ä l t u n g e n ,  B l ä h u n ­
g e n  u.  s. w. —  D as M itte l is t von  u n ü b er­
tro ffener W irkung.
Frei» einer Lulle mit Gebrauchum,,- 

weiHuiig 28000.
Z u  h a b e n  in  a l l e n  D r o g e r i e n :  F a b r i k  u n d  

G e n e r a l d e p o t :  P h a r m a c i a  d a  F é  R u a  V i c t o ­
r i a  N r .  64  -  8 . P a u l o .  ^

l n  G u r i t y b a  z u  h a b e n  b e i :
Matter <fc Inndo. R u a  J o s é  B o n f a c i o  2  u .  4 .

B lendend w eisse  Zähne DONTIPHAINOS.
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Soeben eingetroffen in

C i a s u  M U
B tta  B ia e K m e lo  8 7  — T ö le p t io n y  313»  

" y . u A $ o t t t u t \ ,  J W m e t v ,  <J e à e x t v ,  C , a p o u < & o t v ^ ,

S c h l e i e r  in d e n  v e r s c h i e d e n s t e n  Sorten.
'ZVill #!##</ alle«, tvaH non nt z u m  m o d e  r  n e u  SItitnehinitel.  fje toi .

G leichzeitig
in cm pfeh lcnde E rin n eru n g .

M  A S  S  I <; SO I I I 10 1 s  SO ! 
Zu einem  Besuche ladet höflichst ein F r i e d e  i a h  F A a  *  i e r f  c  f

Vor gezeichnete u n d  fertige H and­
arbeiten  aus Leinen  u n d  File, Man­
ton, kurze u n d  lange Valelol« . fer­
tige Hinnen, Komtüniriiehe. Jioan, 
l l t i te  fü r  Dam en, M ädchen u. K in d er, 
Sehleier, H u tn adeln , U ltim en,  
Z V r f e n t ,  ttii tider, Spiel tra ren  
u n d  vieles m eh r  em p fieh lt in  großer A u sw a h l

V (  A S A  B IC H E 2L .S . “8WI

Marca Sattele,
in  v o r z ü g l i c h e r  Q u a l i t ä t  f a b r i z i e r t  d i e  Z i g a r ­
r e n - , Z ig a r e t t e n -  u n d  S c h n u p f t a b a k - F a b r i k  
v o n  M. Ortnieyer,

R i o  N e g r o  — P a r a n á .

Anna Reinhardt,
d ip lo m ie rte  H ebam m e,

Travessa da Ordern 46
( g e g e n ü b e r  d e r  P n d a rin  A u s tr ia sn )

h ä l t  s ic h  im  B e d a r f s f ä l l e  b e s t e n s  e m p ­
f o h l e n  u n t e r  Z u s i c h e r u n g  h u m a n s t e r  
B e h a n d l u n g .  Z e u g n i s s e  d e r  U n i v e r ­
s i t ä t s k l i n i k  z u  L e i p z i g  s o w i e  b e s t e  , 

R e f e r e n z e n  s t e h e n  z u  D i e n s t e n .  M

M a x  R ö s n e r ,

W N U T N  
P B E i D j E i B 1 G Q  K B L I t B B

Gebrauchsfertige Fleischbrühe. 
Bester Ersatz für frisches Fleisch.

K l i i  L i t e r  g u t e r  R o n i l l o i i  k o s t e t
P U T  n u r  4 0 0  M e i s .  " I M

iiiiiM

J t ã k m s ç W
z

„ Ö t t a ' x t x a t  " M u t o t i a

u n d  a n d e r e  b e s t  a k r e d i t ie r t e

f f .  K o n s e r v e n ,  a l l e r  A r t  —  W e i n e ,  —  L i k ö r e ,
Seccos e Molhados < + *--------------•+ >  R a b a t t - Sparbücher

C » i \ a  < lo  C o r r e i o  1 4 »  —  C U  R I  T Y R  A  —  T e l e p h o n e  1 1 5  
P r a ç a  M u n ic ip a l  « e  8  (am M ercado).

W V A O W i !SxtoCRRfi*

M N L W U  W N U W U
“beste lorasilianisclie ZMCerlre.

F n h r i k a t i o n  i n  S .  P a u l o
-Gíc-íl b s s p e r e n  G e s c h ä f t e n  e r h ä l t l i c h

- Çreneralageat ftU äea Staat: Faramä g — «k- 
O u i l h e r m e  W e i s s

250 R u a  < la  U I  h e r d a d e  N r .  2 4
T e l e g r .  A d r . :  W e i s s .  C a i x a  d o  C o r r e i o  N .°  4 4 .

R u a  S i l o  F r a n c i s c o  N r .  3 4 — 3 6 ,  
e m p f i e h l t  s ic h  z u r  A n f e r t i g u n g  v o n  sätnt-  
liehen B m e h a r b e i te n  w ie :  Rechnungen, 
B riefköp fen , E in la d u n g ska rten , V isitenkar­

ten, Broschüren, etc. etc, 
G le i c h z e i t i g  h a l t e  s t e t s  e in  g r o s s e s  S o r t m e n t  
v o n :  V isitenkarten , B riefpapieren , Couverts, 
E in ladungskarten , P apierservietten  a u f  L a g e r .

h a l t e n  in  g r o s s e r  A u s w a h l" v o r ^ tf*

Paulo Hauer &oe
r Secção tle Ferragens
,46 P r a ç a  T ir a d e n t e s  N.° i  ^

I a Holländer- und Krautes
i s t  z u  h a b e n  b e i E&ehholx <$’ .

R u a  R iach u elo  63.'

Gabinete dentário
—  d e  —

Max Wreschner.

in"

ji( i

5*
ffttn

S ch m erz lo ses  Zahnziehen.
R u a  d a  U i  h e r d a d e  9 9 ,  2. Stock 

8-11 1-5 1

1 8 I 6 I 8 I 8 I 8 I S I 6 '

K o s t  und X i O g i e
b ie te t sich  zu m a ss ig e n  P re isen  in der RnaMin* 
D e o d o r o  5 9 . F ü r  g u te  Bedienung iwird garanfc

Günstige Gelegenheit.
E ine schön gelegene 'V**! O  S L  3 2  S U  ,

r  Prima Roggenmehl

Graviertes Buntglas.
E in  R e s t b e s t a n d  v o n  b u n t e m ,  w e i s s e m  u n d  

b la u e m  G la s  b e s t e r  Q u a l i t ä t  m it  S t e r n e n  u n d  
R a n d  V e r z ie r u n g e n ,  b e s o n d e r s  g e e i g n e t  fü r  
K ir c h e n  u n d  W o h n h ä u s e r ,  i s t  z u  m ä s s s i g e n  
P r e i s e n  z u  v e r k a u f s t ) .  W o ?  s a g t  d ie  E x p e ­
d i t i o n  d i e s e s  B la t t e s .

1 K ilom eter von d e r S tad t C astro  en tfe rn t, is t w egen 
A breise zu jedem  an n eh m b aren  P re ise  zu verkau fen . 
Die C hacara h a t 2 A lqueiros L and — beim  N achbar 
sind  noch m ehrere  A lqueiros zu verkaufen  — da sie 
viel Ton hat, is t sie seh r gee ignet fü r  eine Ziegelei, 
sie is t m it O bstbäum en  und  270 W ein stocken b este r 
S o rte  bepflanzt, h a t Quell- und  G iessendes W asser, 
g u te s  I la u s  m it 3 Z im m ern  und K üche m it K ochherd, 
Backofen und  sonstigem  Z ubehör. N ähere  A uskunft 
e rte il t E h v a h l  G ä r t n e r
3oo in C astro .

F u bá  o f f e r i e r t

g u t e r  ^ a t t l e i ' g e l i i l f e  ”T§lsS§ 
f i n d e t  b e i  g u t e m  L o h n  d a u e r n d e  S t e l ­
l u n g .  Manoel Gloger,

P r a ç a  T i r a d e n t e s  N r . 28 .

B oggenhleic  u n d  
D a m p f m a h lm ü h le  v o n

C a r l o s  I Í h l i l c r - A s s e b n r g ,  
269 E s t a ç ã o  d e  G u a j u v ir a .

E s c h h o l z & I r m ä o
e m p f i n g e n  u n d  e m p f e h le n  e c h t e  H a m b u r ­
ger Hohosseifc.  D i e  S t a n g e  m it  c a . 4 5 0  
G r a m m  à  8 0 0  r e is .

2.000.00« I>Im 3 .0 0 0 .0 0 0 .
E s w ird  zu U n u ic n  gesu ch t ein H a u «  o d e r eine 

e n a c a r a  in d e r S tad t o der a u sw ärts . N äheres  R u a  
1. de M arço N r. 9 (Z igarren laden). „ c

Allerlei.

P i lz lu f t s c h i f f .  Unter den n ielm  deutschen L ufh  
1 4 'h P ‘Ojtlten ist w oh l ein s der in lere||anle|len  das  
„ P ilz  Luftschiff" der In g en ieu re  D r . D a n s  und R o- 
bed, übet d as einige M itteilun gen  für die A llgem ein ­
heit von 3n tere ||e  fein dürften, da d as Luftschiffprojekt 
tn allen seinen Einzelheiten von den bisherigen L u ft­
schiffen abweicht. S chon  die F orm  des Luftschiffes ist 
eine andere, a ls  die bisher bekannte Zigarrenform , die 
sonst bei. allen Luftschiffen durchgeführt ist. D a s  © a n s-  
jche Luftschiff hat nämlich die F o r m  e i n e s  P i  1.  
3 - 5 , da die Konstrukteure von dem Gedanken ausge- 
g.-ngrn find, daß die Sicherheit des Luftschiffes um so 
größer ist, je_ mehr sich die Form  des Luftschiffes einem  
Fallschirm nähert. Ueber einer Kreisfläche spannt (ich 
bei diesem Luftschiff halbkagelförmig die B allon hü lle , 
durch die ein Lustschacht hindurchgeht, der geöffnet und 
geschlossen werden kann und mit der G ondel, in der 
sich die P assagiere befinden, verbunden ist. Dieser Schacht 
ist eine Sicherheitsm ahregel, da bei starkem W ind e ein 
Umkippen des Luftschiffes durch den Luftzug verhin­
dert ist D a s  Luftschiff, d as von den Harburger G um - 
mifobriken hergestellt wird, zeichnet sich noch durch eine 
andere Absonderlichkeit a u s , die bisher noch bei keinem 
Luftschiff gefunden wurde. E s  hat nämlich einen r e ­
g e l r e c h t e n  F a .h r  s t u h l  in seinem Betriebe, der 
für Passagiere und Beobachtungsposten dient. D ie  B e ­
festigung und bet Gebrauch des F ahrstuhls geschieht fo l­
genderm aßen: A m  B od en  der G ondel befindet sich eine 
O essnung. durch die ein Drahtseil b is zu 1 5 0 0  M eter  
herabgelassen werden kann. A m  Ende dieses S e i le s  
befindet sich ein naturgem äß sehr leicht konstruierter 
Fahrstuhl, der a u s  B am b usroh r besteht und den darin  
sitzenden M a n n  mit seinen S täb en  ziemlich bequem um ­
schließt. Zwischen dem Fahrstuhlpassagier und dem Lust-

bewährt, so wäre hiermit ein tadellos wirkendes Nach- 
richlenmiitel für den K riegsdienst gegeben. I n  diesem 
Fahrstuhl ließe sich ein Beobachtungsposten unterbrin­
gen. D a  d as S e il ,  an dem der Fahrstuhl befestigt ist, 
eine Länge b is zu 1 5 0 0  M eier haben kann, so könnte 
das Luftschiff selbst in unsichtbaren Höhen zwischen den 
W olken schweben und trotzdem imstande fein, geeig­
nete Rekognoszierungen vorzunehmen. W egen  seiner 
geringen G röße wäre der Fahrstuhl auch kein Zielob» 
je kt, da er ziemlich unsichtbar wäre.

A u t l e r s  E r lk ö n ig .
W er autelt so schnell durch S tu rm  und W in d ?
E s  ist der Vater mit seinem K in d ;
D er K nabe hält sich am  Vater fest.
W eil sonst die B esin nu ng ihn noch verläßt.

schiss selbst ist eine Telephonverbindung hergestellt, so 
d ß sich der M a n n , bet sich Im Fahrstuhl befindet,
sehr leicht mit den Passagieren des Luftschiffes in V er­
bindung setzen kann. F a lls  diese Konstruktionsart sich

„ M ein  S o h n , w a s  birgst du so bang dein Gesicht?" 
„S ieh st Vater du dort den Kirchhof n icht?
D ie  Leichensteine, so bleich und fah l?"
„ M ein  S o h n , die S te in e  sind K ilom eterzahl!"

„M ein  Vater, mein V a te r ! S iehst du nicht den Z au n  ? 
Schier endlos, kaum mag ich den A ugen  tra u 'n !" 
„ S e i  ruhig, bleib' ruhig mein K ind!
W e iss  nur Telegraphenstangen sind."

„M ein  V ater, mein V ater! Und siehst du nicht dort 
D ie finstere Gestalt am fernen O rt?"
„M ein  S o h n , mein S o h n !  Ich  seh' es genau,
's  ist bereits eine überfahrene F r a u !"

„ M ein  Vater, mein V ater! Haft du nicht beacht', 
W ie's  unter den Rädern jetzt knirscht und kracht?" 
„ M ein  S o h n , auch damit hat’s  keine R ot,
»' sind nur ein paar B au ern , die jetzt tot!"

Dem  Vater grauset«, er autelt geschwind,
Er hält in den Arm en das ächzende Kind,
Erreicht den H of mit Angst und G raus,
's war höchste Z eit —  der B enzin  ging a u s !  
T i e r e ,  d ie  r a u c h e n . D ie  Tiere find w ie die M e n ­

schen: wenn man sie bei ihren Schwächen packt, kann

man alles mit ihnen machen. E s  w ird viele überra­
sche», zu hören, daß das K am el und d as Drom «dar  
eine besondere Vorliebe für den D u ft von Tabak h a ­
ben, sie sind leidenschaftliche Raucher. W en n  sie erst 
die ein wenig narkotisierende W irkung des Tabaks 

J  nbJ ,ie sugsam und gelehrig. I n  Nordafrika 
kennen die Eingeborenen die Schwäche der K am ele 
o  9,t-t.Unb l,e auch klug auszunützen. D ie
Kamclfuhrev, die mit ihren T ieren weite Strecken zu- 
ruckiegen müssen, benutzen einfach den Tabak, um  reni- 

í tJre f am unb gefügig zu machen S ie  be- 
Ö S «  S*U u i A n d e r e s  G erät, eine A rt kleines, drei- 
S i t  £  ' x f t "  M i" e  sich eine kleine O essnung  
c t l Ä  r m .. ♦ 9 ‘  ® rct,d)en wird am M a u le  des
sie bann in eh ^ , T " Ä Ünbct bie Z igarre und steckt m.T n . , v "eine O effn u n g des B rettes. D a s  Ka- 

"? x3" raud)2n; 65 "bhi den Rauch 
men nMit 1 wieder au s  und zeigt dabei alle Zei» 
L b i  W ohlbehagens. E s  ist ein merk»
S r i  dnhM ’x $U de°bachten, w ie .die mächtigen 
m rs die Annen ^"ketzerischen R u he eines Ken»

b  « n L ' L u t - ' n - u ? ' "
(fi.ÜLh? . 11 k 0 6  S H f tm lio i i im e n  im  I d e n t e r .  D ein  
S Ä ? »  r  E > ° ? à d  III «  g« lu 7 ien . e in , £  
m „L i 5 raflen im Theaterwesen einer gesetzlichen 
N  g iung zuzuführen. U nd zwar richtete sich s tsame?.

ä s  ä
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C U R I T Y B A  
1 e m p f i e h l t  s ic h  zur An

f e r t i g u n g  je g lic h e r

Drnckarbsit

fer U n fu g  hat derm aßen überhand g e n o m m e n ,
; ersten A lte  m eistens ü b erhaup t verloren gehenA
! abzuw arten, ob der sehr löblich- B e s c h l u ß  oft 

väter von  Cleoeland einen praktischen ßkP'äjm, 
w ird. D en n  m an kann es sich nicht leicht r . 
daß ein amerikanischer Theaterdirektor, se>b>> L 
sich au f einen behördlichen Ukas stützen kann- ^  
amerikanischen P ublikum , dessen höchst er9(. , jef 
ner er in jeder B ezieh un g ist, überhaupt veröl!

' * 2

O li Lusttge Ecke

K o n f u s i o n .  H err (zum Pedell e n i* 541#  
u m s): „B itte , lassen S i e  mir den G y m n a s i a s t e n .  
Hammer au f einen Augenblick herauskommen- ^  
dell (nach einigem  B esin n en ): „W ir 5aml^|in,pi!i*
mer. dann Hammer zwei Schm idt, bann ,- — » u — - •*. it.— nflnl111Hammerschrnidt. aber an S c h m id th am m e r

P o e s i e  u n d  P r o s a .  Prosessor S ^ M  
stch soeben v er lo b t: „Ach, mein lieber tu ^  
lispelt die glückliche B ra u t, „nun bist d“ J® L i #  
77 Professor: „ Z a  —  ja —  g ew iß  — liebst )(„iH
ich w ill aber doch noch zur Vorsicht einen » 
Taschentuch machen, damit ich's nicht vergeil' j|

E i n  A r z t  fragte, die T ü r des Sprechzt^ 
n e n d : „ W er  hat am  längsten gewartet - gi|» 
meldete sich der Schneider, ich lieferte A "  
vor drei W ochen ab." ^

V e r g e b l i c h .  „ I h r e  F ra u . Herr 
krank; sie soll sich nicht anstrengen, nicht ^  
-  ..R ed en ? . .  . . O  mei', Herr Doktor. W  r  
ihr ja scho' seit zwanz'g Jahr'!"

E i n e  s c h w i e r i g e  A u f g a b e .  „t>a $.7 # !  
ein P u lv e r  für m einen Kopfschmerz. 
mein Leberleiden und eine K apsel für mein ^  
genom m en. R u n  möchte ich bloß wissen.
«er es anstellen, daß jedes an seinen 
g e la n g t!"
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